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3Vorbemerkung
Die Struktur- und Technologieberatungsagentur für Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer in
Thüringen (START) e.V. hat mit ihrer Gründung einen der ersten Aufträge zur Untersuchung
von Frauenerwerbstätigkeit in Thüringen vergeben. Damit wird der hohen Frauenerwerbs-
losenrate und ihren sozialen und politischen Konsequenzen und Handlungsanforderungen
Aufmerksamkeit gewidmet und der Zugang zur forschungsmäßigen Bearbeitung und prakti-
schen Gestaltung erweitert. Für die nachfolgende Zusammenstellung von Analysen und Pro-
jekten zur Frauenerwerbstätigkeit/Frauenerwerbslosigkeit waren die Informationen und Hil-
fen, die wir von den Gleichstellungsbeauftragten der Kommunen und der Landkreise, dem
Thüringer Ministerium für Soziales und Gesundheit, dem DGB- Landesbezirk Thüringen und
vom Büro für Sozialforschung Erfurt erhielten, sehr wertvoll. Wir möchten allen Beteiligten
für ihre Unterstützung und Zusammenarbeit herzlich danken.
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5Teil A:
1. Ziel der Analyse
Aufgabe ist es, mit dem vorliegenden Überblick eine Grundlage für weiterführende Untersu-
chungen und praktische Entscheidungen zur Förderung und Entwicklung der Frauenerwerbs-
tätigkeit in Thüringen zu geben. Dabei erscheint es notwendig, Analysen und Forschungser-
gebnisse in den Kanon derjenigen Untersuchungen einzubetten, die für den gesamten ostdeut-
schen Transformationsprozeß relevant sind. In diesem Zusammenhang sind die Besonderhei-
ten der Situation von Frauen auf dem ostdeutschen Arbeitsmarkt in bezug auf die bundesdeut-
sche Entwicklung deutlich sichtbar, ebenso die vergleichbare Ausgangslage in den neuen
Bundesländern und die nachvollziehbaren gesellschaftlichen und individuellen Handlungs-
strategien.
Die einführende Situationsbeschreibung erhebt nicht den Anspruch auf Vollständigkeit und
Abgeschlossenheit, sondern will im Überblick jene Schwerpunkte in der Diskussion hervor-
heben, die im Mittelpunkt der Auseinandersetzung um die Erwerbstätigkeit von Frauen und
darüber hinaus um die Emanzipation und Gleichstellung vor dem Hintergrund des Transfor-
mationsprozesses stehen. Angefügt sind die Studien, Berichte etc., die sich auf Thüringen
beziehen sowie eine Zusammenstellung der Forschungen und Projekte, die sich der Erwerbs-
tätigkeit bzw. den Problemen der Frauen in Thüringen zuwenden. Dies wird ergänzt durch
eine Bibliographie der relevanten Literatur.
2. Situation und Reflexion - Frauen und ostdeutscher Arbeitsmarkt
Die alarmierende Situation auf dem ostdeutschen Arbeitsmarkt ist vielfältig beschrieben und
dokumentiert. Die neueste Studie der Bundesanstalt für Arbeit faßt unerbittlich die Lage sta-
tistisch zusammen: Weniger als ein Drittel aller Beschäftigten in den neuen Bundesländern
hat es geschafft, in den ersten vier Jahren der Vereinigung ihren Arbeitsplatz zu behalten.
Demnach waren nur 29 % aller im November 1989 Beschäftigten bis zum November 1993
ununterbrochen im gleichen Betrieb tätig. Die 'Bewegungen' der restlichen zwei Drittel sind
nicht völlig überschaubar. Besonders ältere Arbeitnehmer, Frauen und unter 25jährige haben
die 'enormen Anpassungslasten' der Wende tragen müssen.
Angesichts dieser 'globalen' ostdeutschen Problematik ist es nicht einfach, Situation und Per-
spektiven der Frauenerwerbstätigkeit trendmäßig sicher zu erfassen. Voranzustellen ist, daß
die Probleme in den neuen Bundesländern nicht lediglich arbeitsmarktinterner Natur sind,
sondern daß sich tiefgreifende Umwälzungen nachhaltig auf alle Lebensbereiche beziehen.
Untersuchungen zur Frauenerwerbstätigkeit können unter diesen Umständen Bestandsauf-
nahmen zu bestimmten Zeitpunkten sein, sie bewegen sich vorsichtig hinsichtlich des Pro-
gnostizierens.
Trendaussagen auf der Basis üblicher soziologischer Methoden, statistischer Erhebungen,
angebots- und nachfrageorientierter Konzeptionen in der Arbeitsmarktforschung erfassen
Teile bzw. Abschnitte des Transformationsprozesses. Ob damit der widersprüchliche Trans-
formationsprozeß in seiner Gesamtheit und Vielfalt hinlänglich beschreibbar ist, wird in Frage
gestellt (vgl. HÜNING/NICKEL 1993, S. 257).
6So ist es sicher folgerichtig, daß die gegenwärtigen Prozesse der gesamten Umstrukturierung
in Deutschland eine Vielzahl theoretischer und empirischer Forschungsmöglichkeiten erken-
nen und offen lassen. Objektiv ‘nachweisbare’ Momente korrespondieren mit der subjektiven
Erfassung und Reflexion von Befindlichkeiten. Das ist sicher notwendig, wenn z.B. die wi-
dersprüchliche Aussage, daß die Mehrheit der ostdeutschen Bürger einerseits ihre Lebenslage
(nach materiellen Faktoren) als gut einschätzen, andererseits analog Unsicherheit konstatieren
und ihr psychisches Wohlbefinden negativ beurteilen (vgl. SCHUSTER 1994, S. 5, 60).
Analysen, die auf ganz Ostdeutschland bzw. andere ostdeutsche Bundesländer (außer Thü-
ringen) bezogen sind, bearbeiten in einem ersten Zugriff folgende Themen:
2.1. Arbeitslosigkeit und Arbeitsplatzunsicherheit als einschneidende neue Lebens-
erfahrung
Der rasche Anstieg der Arbeitslosigkeit ist für Ostdeutschland aus verschiedenen Gründen be-
sonders dramatisch: Aus ökonomischer Sicht ist aus Effizienzgründen ein Arbeitsplatzabbau
logisch; diesem Abbau steht gegenwärtig nicht annähernd eine entsprechende Anzahl neuer
Arbeitsplätze gegenüber. Aus sozialer Sicht bedeutet Arbeitslosigkeit bei dem Ausgangsni-
veau der Arbeitseinkommen einen gravierenden Einschnitt im Leben der Betroffenen. Aus
psychologischer Sicht ist Arbeitslosigkeit deshalb besonders einschneidend, weil aufgrund der
Arbeitsplatzsicherheit in der DDR die langfristige Lebensplanung ein solches Risiko nicht
berücksichtigen mußte. (Vgl. DAHMS/WAHSE 1994, S. 41/42.) Die Herstellung der deut-
schen Einheit verschlechterte die Ausgangsposition ostdeutscher Frauen mehrdimensional:
1. durch die gesellschaftliche Umstrukturierung und die damit veränderten Wertorientie-
rungen, die wesentlich das Geschlechterverhältnis betreffen,
2. durch die Dramatik der Beschäftigungslage, die auch eindeutig geschlechtsspezifisch
determiniert ist,
3. durch den radikalen Abbau und Umbau gewohnter und beanspruchter sozialer Rahmen-
bedingungen (z.B. Vielzahl von Kindereinrichtungen), die die Vereinbarkeit von Beruf
und Familie unterstützten.
Der Anteil von 2/3 Frauen (64,4 % Juli 1993) an den Arbeitslosen im Zusammenhang mit o.g.
Rahmenbedingungen läßt verstehen, daß sich ein großer Teil der Untersuchungen (vor allem
in der Phase bis 1992/93, deren Ergebnisse jetzt vorliegen) gerade diesem Phänomen widmet.
Darüber hinaus bedeutet Arbeitslosigkeit im Osten für Frauen die Gefahr von Langzeitarbeits-
losigkeit und des sozialen Ab- und Ausstieges. Wenngleich die Massenarbeitslosigkeit für
Männer und Frauen zutreffend ist, so gelingt es Frauen schwerer als Männern wieder in ein
festes Arbeitsverhältnis zu kommen.
2.2. Erwerbsneigung ostdeutscher Frauen
Entgegen mancher Erwartung zu Beginn der deutschen Einheit findet eine einfache Anglei-
chung des Erwerbsverhaltens der ostdeutschen Frauen an das in den alten Bundesländern bis
jetzt nicht statt und ist wohl auch nicht zu erwarten (vgl. WSI 5/1994, S. 2). Das bedeutet aber
auch, daß der Arbeitsmarkt über einen freiwilligen Rückzug der Frauen nicht generell entlastet
wird. Zwar hat die rückläufige Erwerbstätigkeit von Frauen neben anderen Faktoren dazu
beigetragen, daß Ende 1993 2,6 Millionen potentielle Arbeitnehmer den Arbeitsmarkt nicht
mehr belasteten und damit formal dem Anstieg der Arbeitslosigkeit entgegenwirkten
7(sonst wären es dreimal so viele Arbeitslose). Aber Trendberechnungen über die Jahrhundert-
wende prognostizieren bei einer solch hohen Erwerbsneigung lediglich einen Rückgang der
weiblichen Erwerbstätigen um 200.000, was bis zum Jahre 2000 für eine Million Frauen die
Arbeitslosigkeit bzw. „stille Reserve“ heißen würde. (Vgl. ENGELBRECH/BECKMANN
1994, S. 9, vgl. auch WSI 30/1991.)
Die Suche nach Erklärungen und Begründungen für die anhaltend hohe Erwerbsneigung ost-
deutscher Frauen führt zur kritischen Sichtung der Situation von Frauen in der DDR. Hier
zeigen sich besonders deutlich unterschiedliche Herangehensweisen und differenzierte Bewer-
tungen. Lebensvorstellungen, west- und ostdeutsche Sozialisationserfahrungen prallen in
puncto Geschichte und Gegenwart der Vereinbarkeit von Beruf und Familie aufeinander.
Frauenarbeit in der DDR bedeutete selbstverständliche Erwerbs- und Berufsarbeit. Frauen
hatten nicht nur das Recht, sondern die Pflicht zur Arbeit, auch aus finanziellen Gründen
wurde dieses Muster angenommen.
Frauenarbeit hieß andererseits ebenso selbstverständliche Zuständigkeit für Kinder, Familie
und Haushalt. Mit dieser traditionellen Arbeitsteilung wurden sozusagen die schlechteren
Startbedingungen für ein erwerbsorientiertes Leben unter anderen, marktwirtschaftlichen pa-
triarchalischen Verhältnissen vorprogrammiert. (Vgl. NICKEL 1992, S. 40, vgl. auch KLEN-
NER 1990, NICKEL 1993/2.) Es muß aber gleichzeitig konstatiert werden, daß auch im Ab-
stand von vier Jahren DDR-Frauen mehrheitlich einschätzen, daß die Gleichzeitigkeit von
Berufsleben und Familienleben für sie (obwohl keinesfalls unproblematisch) so normal ge-
worden war und auch jetzt noch als die eigentliche Norm empfunden wird, daß für sie die
öffentliche und die private Seite des Lebens (berufliche Anerkennung und familiäre Harmo-
nie) nicht nur nebeneinander, oder hintereinander lt. 3-Phasen-Modell, sondern füreinander
notwendig sind. (Vgl. SCHRÖTER 1994, S. 17.)
Eine Untersuchung innerhalb des Projektes „Lebensverläufe und historischer Wandel in der
ehemaligen DDR“ verfolgt spezifische Strategien von DDR-Frauen unterschiedlicher Genera-
tionen zur Vereinbarkeit von Beruf und Familie im Zusammenhang mit der Entwicklung so-
zialpolitischer Randbedingungen. Die dabei angebotenen Differenzierungen erhellen die
Entwicklung der Berufstätigkeit von Frauen in der DDR und auch damit verbundene Bewälti-
gungsstrategien in der gesellschaftlichen Umbruchsituation. (Vgl. TRAPPE 1994, S. 16.) In
der Mehrzahl der vorliegenden Analysen wird die Ausgangssituation der Frauen in der o.g.
Ambivalenz beschrieben und schlußfolgernd Probleme und Verhaltensweisen in der gegen-
wärtigen Umbruchphase abgeleitet (vgl. KIESELBACH/VOIGT 1992, BRAUN 1992). Dabei
werden in den Interpretationen unterschiedliche Akzente gesetzt: Beckmann/Engelbrech beto-
nen, daß die hohe Frauenerwerbstätigkeit in der DDR Folge des Stellenwertes der Erwerbstä-
tigkeit, den ihr die sozialistische Ideologie beimaß, gepaart ist mit dem ökonomischen Zwang
eines permanenten Arbeitskräftemangels. Die Übernahme westdeutscher Normen, Gesetze
und Institutionen wird zukünftige Auswirkungen auf die Erwerbstätigkeit von Frauen haben,
allerdings dürften 40 Jahre sozialistische Politik die Lebenseinstellungen und das Selbstver-
ständnis der heutigen Frauen so geprägt haben, daß sie der Berufstätigkeit auch weiterhin ei-
nen zentralen Stellenwert einräumen. (Vgl. ENGELBRECH/BECKMANN 1994, S. 56.)
Diese Sicht präferiert die Perspektive auf den „west“orientierten Arbeitsmarkt. Hinzu kom-
men jedoch die empirischen Befunde, die auf gelebten Erfahrungen der DDR-Frauen beruhen,
daß trotz hoher Familienorientierung „für die übergroße Mehrheit der befragten Frauen die
Erwerbstätigkeit ein selbstverständliches und obendrein unverzichtbares Element ihrer Le-
bensplanung ist.“ (vgl. DIW 30/1991, S. 423).
8Nickel/Schenk bestätigen als übergreifendes Untersuchungsergebnis die (noch) starke Orien-
tierung ostdeutscher Frauen auf die prinzipielle Vereinbarkeit von Beruf und Familie. Eine
möglichst kontinuierliche Erwerbsbeteiligung, auch von Frauen, ist in den kulturellen Erfah-
rungen als selbstverständliches Moment von Lebenszusammenhängen tief verankert. (Vgl.
NICKEL/SCHENK 1994, S. 275.) Prononciert formulieren Bertram/Bütow soziale Anerken-
nung als Erfahrung ostdeutscher Frauen in der Erwerbstätigkeit. Ihr wichtigstes Motiv war
nicht vordergründiger Zwang - wie heute oft behauptet wird, sondern soziale Anerkennung
und Kontakt, keineswegs nur im Zusammenhang mit dem Verdienst. (Vgl. BERTRAM/
BÜTOW 1994, S. 648.)
Die eben genannten Positionen werden in Analysen der Motivationen zur Erwerbstätigkeit
untermauert. Die gleichberechtigte persönliche Entwicklung (Selbständigkeit, Selbstwertge-
fühl) ist für fast 60 % der befragten Frauen nach den finanziellen Gründen eine starke Moti-
vation, berufstätig zu sein. Immer noch mit einigem Gewicht, wenn auch etwas abgeschwächt,
folgen die „Kommunikation mit anderen Menschen“, „der Beruf ist wichtig und interessant“
und „Hausarbeit füllt nicht aus“. Ostdeutsche Frauen verfügen also in der Mehrheit (noch)
über eine starke Motivation, in der Berufsarbeit zu verbleiben. (Vgl. BRAUN 1992, S. 213.)
Eine Befragung unter Arbeitslosen ergab, daß in dieser Situation am meisten finanzielle Si-
cherheit (88,1 %), sinnvolle Beschäftigung (70,2 %), Kontakte zu Kollegen (63,5 %) vermißt
wurde (vgl. GLEICHE u.a. 1992, S. 22) „Der Einschnitt in das persönliche Leben wird von
den Frauen besonders schmerzlich empfunden. Bisherige Lebenserfahrungen (Berufstätigkeit,
gesellschaftliche Anerkennung, relative ökonomische Unabhängigkeit und mehr Möglichkei-
ten der Selbstverwirklichung) kollidieren mit grundlegend neuen Lebensbedingungen.“ (vgl.
SCHUSTER 1994, S. 62). Die mit dem Harmoniebedürfnis der Frauen verbundenen Werte
(harmonische Familie, Kinder haben, gute Freunde haben, gute Arbeitsatmosphäre) nehmen
unverändert und in Übereinstimmung mit DDR-soziologischen Ergebnissen die ersten Plätze
ein (vgl. SCHRÖTER 1994, S. 20). Es kann davon ausgegangen werden, daß trotz des Anpas-
sungsdruckes an die neuen Bedingungen auf dem Arbeitsmarkt, an insgesamt sich verän-
dernde Lebensbedingungen:
ο Erwerbsarbeit für Frauen einen zentralen Wert behält, wobei Arbeit in umfassendem Sinn
wesentlich für das Selbstwertgefühl und als bedeutender Teil von erfahrener Lebenswelt
gesehen wird,
ο die Mehrzahl der Frauen ein Lebenskonzept zu erhalten bestrebt ist, in dem Beruf und
Familie vereinbart werden kann (vgl. CONCRET 1990, INFAS 1991, IPOS 1992).
Beide Komponenten finden sich in Untersuchungen zu Wertorientierungen und Befindlichkei-
ten der Frauen in der Umbruchsituation zentral wieder. Theoretische Konzepte und Erklä-
rungsmuster sowie biographisch-orientierte Erfahrungsberichte bleiben erweiterungsbedürftig
(vgl. EINSPRUCH 1993, BÜTOW 1992).
2.3. Gegenwart und Zukunft der Frauenerwerbstätigkeit in Ostdeutschland
Dieser Bereich ist ein noch wesentlich auszulotendes Forschungsfeld. Die Beschreibung der
gegenwärtigen Situation ist zuerst einmal ein Szenarium der Verdrängung von Frauen vom
Arbeitsmarkt und erfaßt im Ansatz branchenspezifische Umstrukturierungen und deren Aus-
wirkungen auf die Frauenerwerbstätigkeit.
ο Personalstrategien :
Bei Untersuchungen zu geschlechtsspezifischen Personalstrategien von Treuhandunternehmen
ergibt sich als vordergründige „Strategie“ die Reduzierung von Arbeitsstellen, der eine we-
sentlich geringere Einstellungspolitik gegenübersteht. Der überproportionale Rückgang in der
9Frauenerwerbsbeteiligung läßt sich kaum über wirtschaftssektorale Umbauprozesse erklären.
Insgesamt gesehen, so die Ergebnisse, sind die Grenzen einer offenen Geschlechterkonkurrenz
in den neuen Bundesländern längst brüchig geworden. In allen Wirtschaftsbereichen sind
übergreifend rückläufige Beschäftigungsanteile zu verzeichnen. Dies ist weder durch die
Entwicklungsperspektive der Branche, noch dadurch, ob es sich eher um frauen- oder männer-
typische Erwerbsfelder handelt, hinreichend zu klären. Es lassen sich folgende Entwicklungs-
verläufe aufzeigen:
- vormals frauentypische Branchen werden zu Mischbranchen (Handel, Banken/
Versicherungen, andere Dienstleistungen),
- Mischbranchen werden zu tendenziell männerdominierenden Branchen (übriges verarbei-
tendes Gewerbe, Landwirtschaft),
- traditionell männertypische Branchen schließen sich weiter gegen Frauenerwerbstätigkeit
ab (Bergbau/Energiegewinnung, Metall-/Elektrobranche, Bauwirtschaft, Verkehr/Bahn/
Post).
(Vgl. SCHENK/SOLGA 1994, S. 468/469.)
Angesichts dieses Trends ist es nicht verwunderlich, sondern zeugt eher von realistischem
Einschätzungsvermögen, wenn arbeitslose Frauen ihre Chance auf einen Dauerarbeitsplatz
äußerst gering bewerten. Im Widerspruch zu ihren beruflichen Wünschen sehen zwei Drittel
der Frauen in einer Befragung ihre Chancen als schlecht oder sehr schlecht. 25 % geben sich
kurzfristig keine, langfristig aber gute Chancen. (Vgl. BRAUN 1992, S. 215.) Ein sicherer
Arbeitsplatz ist nach wie vor ein erstrebenswertes Ziel. Die bestehende und erlebbare Un-
sicherheit des Arbeitsplatzes sowie die Einkommenssituation lassen Frauen sehr differenziert
und häufig distanziert mit alternativen Beschäftigungsmöglichkeiten umgehen.
Frauen verzichten unter diesen Umständen auf Sozialleistungen (Erziehungsurlaub, Freistel-
lungen etc.). Teilzeitarbeit ist häufig als „Alternative“ zur Entlassung erlebt und als Druckmit-
tel empfunden worden (Einzelhandel, Schulen, Kindereinrichtungen). Die Teilzeitarbeit wird
als zentrales Thema, auch im Hinblick auf die zukünftige Verteilung der Arbeit in den aktuel-
len Studien berührt. Offen bleibt, was unter Teilzeitarbeit generell zu verstehen ist, ob es sich
dabei um eine freiwillige Entscheidung für Teilzeitarbeit handelt, oder ob sie eine Konse-
quenz der gegenwärtigen und zukünftigen Entwicklung des Arbeitsmarktes darstellt. Ostdeut-
sche Frauen würden sich momentan zu 45 vH (West: 69 vH) für Teilzeitarbeit entscheiden.
Sie wird in Abhängigkeit von der Qualifikation, der Kinderzahl unter 18 Jahren und der Le-
bensform von Frauen bevorzugt. Befragungen in Sachsen und Sachsen-Anhalt ergaben, daß
sich Frauen die Vereinbarkeit von Beruf und Familie in Form von Teilzeitarbeit vorstellen
können. (Vgl. BÜTOW 1992, S. 24, KEISER 1993, S. 60.) 60 % der befragten Frauen in
Sachsen würden Teilzeitarbeit machen - fast ein Drittel unter diesen Frauen traut sich auf-
grund der derzeitigen finanziellen Situation nicht daran zu denken (vgl. BÜTOW 1992, S. 24).
Die Anpassung der Teilzeitquote Ost an die Teilzeitquote West ist demzufolge, soll sie ange-
strebt werden, nur mit steigendem Einkommen möglich (vgl. BERLINER ERKLÄRUNG
1994).
ο Zweiter Arbeitsmarkt:
Bei allen Einschränkungen bezüglich der Chancengleichheit von Frauen und Männern auf
dem zweiten Arbeitsmarkt hat sich doch für die neuen Bundesländer ein breites Beschäfti-
gungsfeld für Frauen eröffnet. Projektbegleitungen und Erfahrungsberichte belegen die Spe-
zifik und die große Bedeutung dieses Arbeitsmarktes in Ostdeutschland. Eine Lücke hinsicht-
lich der Begleitung und Evaluierung von Frauenprojekten ist dennoch zu schließen. Qualita-
tive Einschätzungen gezielter Förderprogramme in ihren Auswirkungen für die Beschäftigung
von Frauen sind bisher vorwiegend auf der Makroebene getroffen worden. Es fehlen bran-
chenspezifische und maßnahmeorientierte Analysen über alle Regionen, die Förderprogramme
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auf Beschäftigungseffekte für Frauen mit unterschiedlichen individuellen Voraussetzungen
evaluieren. (Vgl. ENGELBRECH/BECKMANN 1994, S. 42.) Für das Land Brandenburg
wird festgestellt, daß Frauen als Zielgruppe der Arbeitsfördergesellschaften wichtiger
geworden sind. Dies geht zum einen auf die Zuschneidung arbeitsfördernder Mittel auf die
Zielgruppen der Arbeitsmarktpolitik und zum anderen auf das gestiegene Problembewußtsein
aufgrund des weiter wachsenden Anteils der Frauen an den Arbeitslosen zurück. Dennoch
reicht das Problembewußtsein noch nicht aus, um die Beteiligung von Frauen in den Gesell-
schaften neben quantitativen Gesichtspunkten auch ausreichend unter qualitativen Gesichts-
punkten zu betrachten. Ergebnis sind oftmals Nischenprodukte, die z.B. Korbflechterei oder
Töpferei beinhalten. 
Es sollte darum gehen, Frauen in „normale“ Maßnahmen zu integrieren und bei reinen Frau-
enprojekten die Verbesserung der Vermittlungsfähigkeit im Blick zu behalten. (Vgl. WSI
5/1994, S. 3/4.)
ο Branchenspezifische Umstrukturierungsprozesse:
Einen interessanten Zugang entwickeln Nickel/Schenk über eine branchenspezifische Unter-
suchung des stattfindenden Umstrukturierungsprozesses. Mit dem Finanzdienstleistungssektor
(Banken und Versicherungen) bietet sich eine Branche, die in der DDR fast ausschließlich
über weibliche Erwerbsarbeit realisiert wurde. Der Sektor ist ein zukunftsträchtiger und mo-
derner Dienstleistungsbereich. Weitere Branchenuntersuchungen stehen noch aus. Dies ist um
so notwendiger, da über diese Forschungen auch Aussagen zur Veränderung der Qualität von
weiblicher Erwerbsarbeit getroffen werden können. Folgendes Fazit im Finanzdienstlei-
stungssektor, so Nickel/Schenk, läßt sich auf der phänomenologischen Ebene ziehen: Im un-
tersuchten Bereich läuft ein Verdrängungsprozeß, dessen Ausgang noch nicht klar zu benen-
nen ist. Männer drängen in die Führungspositionen und verdrängen Ost-Frauen aus der oberen
und mittleren Leitungsebene, West-Frauen konkurrieren mit Ost-Frauen, letztere haben zwar
„qua Herkunft" die schlechteren Karten für die qualifizierten und aufstiegsrelevanten Posi-
tionen im Finanzgewerbe, verfügen dafür aber über die routinierte Übung im tagtäglichen
Pendeln zwischen Beruf und Familie. (Vgl. NICKEL/SCHENK 1994, S. 275.)
Dabei kommt es sowohl zur Abwertung weiblicher Arbeit als auch zur partiellen Kompetenz-
erweiterung (Ausgangsqualifikation der Frauen). Unterschiedliche Muster zur Bewältigung
von Beruf und Familie werden durchgespielt und der gesamte Umstrukturierungsprozeß/
Transformationsprozeß wird differenziert wahrgenommen und von Frauen auch unterschied-
lich erfahren. Typische Bewältigungs- und Anpassungsstrategien sind möglicherweise nicht
nur für den Finanzdienstleistungssektor relevant:
„Leistungstyp“
Lebensführung entsprechend dem männlichen Standard, vereinbar mit Partner - aber nicht
Mutterschaft.
„gleichgewichtsorientierter“ Frauentyp
Balance zwischen Beruf und Familie, Kampf um den Arbeitsplatz ohne Karriereambitionen.
Diese Gruppe von Frauen kann sich anscheinend auf partnerschaftliche Solidarität stützen
und auch auf eine weitgehende Akzeptanz des erprobten Vereinbarkeitsmodells.
„orientierungsloser" Frauentyp
Unklare Beschäftigungsvorstellungen, passive Erwartungshaltung. 
(Vgl. THIELECKE 1993, S. 129/130.)
ο Ausdifferenzierung:
Nickel/Schenk prognostizieren aufgrund ihrer Ergebnisse eine Verstärkung der Disparitäten
zwischen Männern und Frauen und zunehmende Differenzierungsprozesse zwischen unter-
schiedlichen Frauengruppen. Die Ausdifferenzierung neuer sozialer Ungleichheitslagen wird
sich gerade im Spannungsfeld von strukturellen Veränderungen und gruppenspezifischen
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Handlungsoptionen vollziehen und in den Bewältigungsstrategien und verfügbaren Ressourcen
entscheiden. (Vgl. NICKEL/SCHENK 1994, S. 278/288.) Die Ergebnisse korrespondieren mit
Differenzierungen in Aussagen zur Befindlichkeit und eigenen Lebenssituation in mehreren
Befragungen. Sie entkräften die These von den „Verliererinnen“ der Einheit im Sinne von
Rückzug. Vielmehr findet sich ein veränderter Spielraum zwischen Anpassung und Verweige-
rung, in dem die Lebenserfahrungen aktiviert werden können. Immerhin meint jede 10. Frau
von sich, jetzt aktiver (außerhalb der Familie und des eigenen Haushaltes) zu sein, als früher
(vgl. SCHRÖTER 1994, S. 26).
Einen interessanten, nicht unumstrittenen Ansatz wählen Ritschel/Markus, wenn sie mi-
lieuspezifischen Einstellungen von Frauen zu Arbeit, Beruf und Arbeitslosigkeit nachgehen.
Nach der Einteilung wird als wichtig gewertet:
traditionelles Arbeitermilieu → soziale Beziehungen im Arbeitsprozeß,
Solidarität
hedonistisches Arbeitermilieu → Geld, Lebensgenuß durch Arbeit erreichen
traditionsloses Arbeitermilieu → wenig Freude an Arbeit
ländlich-bäuerliches Milieu → Identifikation mit ländlicher Lebensweise
kleinbürgerlich-materialistisches Milieu → Beruf und Familie gleich wichtig,
Teilzeitarbeit als Wunsch
status- und karriereorientiertes Milieu → Erfolg haben, intensiv leben aktiv, kreativ,
risikobereit
bürgerlich- humanistisches Milieu → Starke Identifikation mit dem Beruf, Berufung,
besonders von der Wende betroffen
rational-technisches Milieu → Elitedenken von Spezialistinnen, die
geringsten Probleme mit Arbeitslosigkeit
linksintellektuell-alternatives Milieu → Persönlichkeitsvervollkommnung, Idealismus,
politisches und soziales Engagement
subkulturelles Jugendmilieu → individueller Lebensstil
(Vgl. RITSCHEL/MARKUS 1992, S. 27-56.)
Obgleich eine nachträgliche „Milieu“zuordnung nach westlichem Muster sicher diskussions-
bedürftig bleibt, scheint doch die Berücksichtigung differenzierter Lebensläufe und beruf-
licher Entwicklung bedeutsam für die Einschätzung gegenwärtiger Bewältigungsstrategien
und zukünftiger Beschäftigungsentwicklung von Frauen zu sein. U.E. können gerade solche
milieuorientierten Ansätze für Ostdeutschland nur im Zusammenhang mit Untersuchungen
der konkreten Arbeitswelt (wie sie war - wie sie ist - wie sie sich verändert) gesehen werden.
Eine Analyse der Frauenerwerbstätigkeit in der mikroelektronischen Industrie (retrospektiv)
verallgemeinert: Die Frauen aller Alters-, Tätigkeits- und Qualifikationsgruppen waren hoch-
motiviert für ihre Berufstätigkeit, ihre Tätigkeit war ihnen Bedürfnis und Selbstverständlich-
keit für ihre soziale Position. Differenzierungen hinsichtlich der beruflichen Anforderungen
werden getroffen:
Junge Frauen ohne Kinder - uneingeschränktes Engagement, technikinteressiert;
Frauen mit Kindern unter 18 Jahren - hohe Bereitschaft unter Vereinbarkeitsmöglichkeit
(flexible Arbeitszeiten, Teilzeit, Kinderbetreuung);
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Ältere Frauen ohne Kinder - hohe Arbeitseinstellung und Verantwortungsbewußtsein, Hemm-
schwellen, was die moderne Technik betrifft.
(Vgl. WEICHERT 1992, S. 17.)
Differenzierungsprozesse sollten ein wichtiges Forschungsfeld bleiben, das letzte Wort zu
deren Interpretation ist noch nicht gesprochen. Für eine Arbeits- und Beschäftigungspolitik,
aber auch für die Interessenvertretung von Frauen heißt es weiterhin: Es gibt keine homogene
Gruppe von Frauen!
ο regionale Unterschiede:
Eine grundlegende Neuorientierung der Struktur- und Regionalpolitik, bei der die Gleichstel-
lung von Frauen und Männern eine zentrale Aufgabe darstellt, wird als Forderung artikuliert
(vgl. GESPRÄCHSKREIS FRAUEN 1994). Dabei eröffnet sich ein Feld für Analysen zur
Frauenerwerbstätigkeit und darauf aufbauende Initiativen (vgl. SÖSTRA 1994).
3. Analyse und Bewertung der Veröffentlichungen zur Frauenerwerbs-
tätigkeit/Frauenerwerbslosigkeit in Thüringen




















(a) Anzahl, Erscheinungsjahr und Bezeichnung der Veröffentlichungen
Die Veröffentlichungen werden folgenden Kategorien zugeordnet: Studien, Berichte, Doku-
mentationen und Diplomarbeiten. Betrachtet man zunächst die quantitative Entwicklung der
Veröffentlichungen, dann entwickelt sich die Thüringer Frauenforschung seit 1992. Aus der
folgenden Übersicht wird eine ausgeglichene, wenn auch niedrige Bilanz der Veröffent-
lichungen zur Frauenerwerbstätigkeit/Frauenerwerbslosigkeit in Thüringen sichtbar. Berück-
sichtigt werden alle Unterlagen, die bis zum 13. 12. 1994 (Stichtag) vorlagen.











1992 9 3 4 2
1993 10 3 4 2 1
1994 8 3 4 1
(b) Thema
Der überwiegende Teil der ausgewerteten Veröffentlichungen befaßt sich nicht mit der weib-
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lichen Erwerbstätigkeit in Thüringen, sondern mit der Erwerbslosigkeit von Frauen und die
sie tangierenden Probleme, insbesondere die psychosozialen Folgen der Erwerbslosigkeit und
Befindlichkeiten sowie die berufliche Neuorientierung.
In vielen Veröffentlichungen sind die nun folgenden Schwerpunkte vermischt, so daß hier nur
Proportionen dargestellt werden.
Zusammengefaßt lassen sich im Zeitraum von 1991 bis 1994 als Themenschwerpunkte erken-
nen:
1. Zur Situation von Frauen auf dem Thüringer Arbeitsmarkt, Erwerbslo-
sigkeit von Frauen:
9 Veröffentl.
2. Qualifizierung, Neuorientierung und Arbeitsplatzbeschaffung für
Frauen:
11 Veröffentl.
ο Qualifizierung im kaufmännisch-verwaltenden Bereich: 3 Veröffentl.
ο Qualifizierung von Frauen für Führungspositionen: 1 Veröffentl.
ο Qualifizierung von Frauen für Existenzgründungen: 1 Veröffentl.
ο Tätigkeitsberichte und Aufgaben beruflicher Orientierungszentren
bzw. Beratungsstellen für Frauen:
2 Veröffentl.
ο Neue Wege der Arbeitsplatzbeschaffung: 3 Veröffentl.
ο Regionale Bedingungsgefüge - ein Kriterium der Standortauswahl
für Beschäftigungsinitiativen:
1 Veröffentl.
3. Allgemeine Lebenssituation von Frauen und Männern: 4 Veröffentl.
4. Orientierung von Mädchen auf naturwissenschaftlich-technische,
gewerblich-technische Berufe:
2 Veröffentl.
5. Ziele und Ergebnisse der Beratungstätigkeit für Frauen: 3 Veröffentl.
6: Weibliche Denkweise als Chance für zukünftige informationstechnische
Entwicklungen:
1 Veröffentl.
7. Frauen in der DDR - gleichberechtigt und benachteiligt: 2 Veröffentl.
8. Theoretische Aspekte der Ursachen und Bedingungen der Frauen-
erwerbslosigkeit in Thüringen:
2 Veröffentl.
Bei der insgesamt geringen Zahl von Veröffentlichungen und ihrer Streuung sind Trends
kaum abschätzbar. Bewertungen erweisen sich als schwierig. Eindeutig dominiert die Ausein-
andersetzung mit der dramatischen Entwicklung des Arbeitsmarktes in Thüringen, insbeson-
dere der hohen Frauenerwerbslosigkeit, deren psychosozialen Folgeerscheinungen und den
Möglichkeiten beruflicher Neuorientierung bzw. Qualifizierung zur Anpassung an den Struk-
turwandel. Die Untersuchungen reflektieren neben den Möglichkeiten und der Notwendigkeit
des zweiten Arbeitsmarktes Bereiche, die auf Grund der Arbeitsmarktsituation nur für einen
geringen Prozentsatz erwerbsloser oder von Erwerbslosigkeit bedrohter Frauen eine Chance
darstellen, wie:
ο den kaufmännischen oder verwaltenden Bereich,
ο weibliche Existenzgründungen,
ο Qualifizierung von Frauen für Führungspositionen,
ο Erwerbsmöglichkeiten für Akademikerinnen,
ο informationstechnische Bereiche.
Andererseits entwickeln sich Ansätze, die ausgehend von regionalen Gegebenheiten Reinte-
grations- und Beschäftigungsmöglichkeiten für Frauen aufzeigen, die von Bestand sein kön-
nen.
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An zweiter Stelle folgen Untersuchungen zur allgemeinen Lebenssituation von Frauen und
Männern, die das Thema Erwerbstätigkeit/Erwerbslosigkeit nicht vordergründig berühren.
Hervorzuheben ist seit 1993 eine rege Publikations- und Dokumentationstätigkeit zur Ent-
wicklung der Beratungs-, Bildungs- und Förderprojekte für Frauen in Thüringen.
Neben Fragen der inhaltlichen und strukturellen Entwicklung dieser Projekte rücken verstärkt
alternative Überlegungen zur Arbeitsplatzbeschaffung insbesondere für Frauen in den Blick-
punkt. Eine kritische Auseinandersetzung mit der Rolle der Frau in der DDR, den Strukturen
und Bedingungen, die die Ambivalenz der Lebenslage und Lebensorientierung von Frauen
prägten, findet nur punktuell statt. Eine gleichermaßen untergeordnete Rolle spielen theoreti-
sche Ansätze und Erklärungsmuster für die Analyse und Bewertung der Arbeitsmarktentwick-
lung in Thüringen. Das betrifft auch die kritische Auseinandersetzung mit feministischen
Theorieansätzen und der Entwicklung der Frauenforschung in den anderen neuen Bundeslän-
dern.
(c) Herausgeber/Träger/Institution
Die genannten Theoriedefizite liegen u.a. darin begründet, daß Frauenforschung in Thüringen
vorwiegend im außeruniversitären Bereich stattfindet. In Thüringen sind unterschiedliche In-
stitutionen und Träger in der Frauenforschung meist unabhängig voneinander tätig. 1991 und
1992 initiierten die Gleichstellungsbeauftragten auf Grund des Problem- und Handlungs-
druckes Untersuchungen zur Lebenssituation von Frauen und Männern. Seit 1993 entwickelt
das "Büro für Sozialforschung Erfurt", die TH Ilmenau und die Pädagogische Hochschule
Erfurt/Mühlhausen Forschungsaktivitäten. Hervorzuheben sind die Aktivitäten des Arbeitslo-
senverbandes Thüringen im Zeitraum von 1991 bis 1994. 1994 tritt das Bildungswerk der
Thüringer Wirtschaft mit Veröffentlichungen auf. Gemeinschaftsprojekte mit westlichen For-
schungseinrichtungen dominieren in Thüringen nicht. Zusammengefaßt läßt sich konstatieren:
Thüringer Forschung zur Problematik weiblicher Erwerbstätigkeit/Erwerbslosigkeit wird ge-
tragen durch den Arbeitslosenverband Thüringen, das "Büro für Sozialforschung Erfurt", die
Pädagogische Hochschule Erfurt, die TH Ilmenau, die Frauenberatungsstelle HEUREKA in
Roßleben, das Berufsorientierungszentrum Apolda und das Bildungswerk der Thüringer Wirt-
schaft.
(d) Regionaler Bereich
Die Betrachtung der „Forschungslandschaft“ unter regionalem Aspekt ergibt, daß sich Unter-
suchungen sowohl auf das gesamte Land Thüringen beziehen, insbesondere auf die Mitte und
den Westen Thüringens. Es zeigt sich, daß regionale Ansätze eher zufällig sind. Forschungen
wurden im Oberen Eichsfeld (Leinefelde/Worbis) und werden im Landkreis Nordhausen und
im Landkreis Erfurt durchgeführt. Kaum in Erscheinung tritt die Südthüringer Region. Aus
dem Ostthüringer Raum (jenseits von Gera) liegen keine Untersuchungen vor. Im Mittelpunkt
der Analysen stehen die größeren Städte wie Erfurt, Jena, Eisenach, Gera, Apolda, Weimar,
Arnstadt, Gotha, Altenburg, Saalfeld. Der ländliche Raum ist forschungsmäßig nur punktuell
erschlossen.
(e) Zielstellung
Der gesellschaftliche Transformationsprozeß, der in erster Linie ein Deindustrialisierungspro-
zeß ist, hat zu enormen Verwerfungen in der Wirtschafts- und Arbeitsmarktstruktur des Lan-
des Thüringen geführt. Betroffen von dieser beispiellosen Vernichtung von Arbeitsplätzen in
der Industrie, Landwirtschaft, Wissenschaft, Gesundheitswesen usw. sind besonders Frauen.
Sie stellen mit Konstanz seit 1991 in Thüringen wie in den anderen ostdeutschen Bundeslän-
dern ca. zwei Drittel der Arbeitslosen. Grundlegendes Ziel fast aller Studien, Berichte, Doku-
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mentationen ist es, diese Situation und die Chancen von Frauen für eine Neuorientierung und
Reintegration in den Arbeitsmarkt realistisch zu bewerten. Wiederholt wird auf die psycho-
sozialen Folgen der Erwerbslosigkeit für Frauen (und Männer), die Problematik der Langzeit-
arbeitslosigkeit, die vor allem weiblich ist, sowie den Zusammenhang von Erwerbslosigkeit
und Armut verwiesen. In diesem Kontext ist es Anliegen der AutorInnen, die Aufmerksamkeit
darauf zu richten, daß die hohe weibliche Erwerbslosenrate einen Verlust an Kreativität,
Kompetenz, Wissen und Tatkraft für die wirtschaftliche, politische, geistig-kulturelle Ent-
wicklung des Landes Thüringen darstellt. Als weiterer Schwerpunkt kristallisiert sich die
Frage der beruflichen Neuorientierung von Frauen heraus. In welche Richtung soll das vor-
handene Qualifikationspotential unter der Berücksichtigung des Transformationsprozesses
entwickelt werden? Welche Schlüsselqualifikationen sind notwendig? Damit im Zusammen-
hang stehen Fragen der schulischen und beruflichen Orientierung von Mädchen auf gewerb-
lich-technische, naturwissenschaftliche Ausbildungs- und Berufsfelder, die größere Chancen
der Verwertung auf dem Arbeitsmarkt der Zukunft haben werden.
Eine weitere wichtige Zielstellung ist die Frage der Arbeitsplatzbeschaffung. Hier werden ver-
schiedene Ansätze präferiert. Nachgewiesen wird die Notwendigkeit des zweiten Arbeits-
marktes, der insbesondere für die Bekämpfung der weiblichen Erwerbslosigkeit unverzichtbar
ist. Hervorgehoben werden Ansätze, die eine Verbindung des zweiten und ersten Arbeits-
marktes anstreben. Dabei spielen die Möglichkeiten der regionalen Wirtschaftsförderung eine
entscheidende Rolle. Eine weitere Zielstellung besteht darin, den Nachweis zu erbringen, daß
Frauen bei qualifizierter Vorbereitung und Unterstützung eine reale Chance haben, sich eine
eigene Existenz aufzubauen. Diese einseitige Orientierung auf die Situation erwerbsloser
Frauen verhindert, daß die spezifischen Probleme erwerbstätiger Frauen im allgemeinen und
bei der Bewältigung des Konfliktfeldes Erwerbsarbeit und Alltagsarbeit im besonderen einen
Schwerpunkt sozialwissenschaftlicher Forschung darstellen. Es zeichnen sich Ansätze ab, die
diesen Konflikt und spezifisch weibliche Denk- und Verhaltensweisen hinsichtlich ihrer Pro-
duktivität für die Gestaltung informationstechnischer Lösungen, die Einrichtung von Arbeits-
plätzen, die Herstellung von Produkten (Software) sowie des Managements untersuchen und
bewerten. Beratungs-, Bildungs- und Förderprojekte für Frauen haben einen festen, unver-
zichtbaren Platz in der sozialen Infrastruktur des Landes eingenommen. Zielstellung der dazu
vorliegenden Dokumentationen ist es, ihre Aktivitäten öffentlichkeitswirksam zu publizieren.
Sie sind bestrebt, das bestehende System an Beratungseinrichtungen weiter auszubauen, zu
vernetzen und inhaltlich zu qualifizieren. Es gilt, Strategien gegen die soziale Benachteiligung
von Frauen unter Einbeziehung der Betroffenen zu entwickeln. Wenn auch nicht explizit in
jeder Veröffentlichung genannt, müssen PolitikerInnen für die Situation der Frauen sensibili-
siert werden. Es ist notwendig einen Diskussionsprozeß in Gang zu setzen und eine wirkungs-
volle Lobby für Frauen in Thüringen zu schaffen.
Der folgende Überblick gibt eine Darstellung der wesentlichen Zielsetzungen der Frauenfor-
schung bezogen auf die Jahre 1991 bis 1994:
1991: ο Erkenntnisse über die Lebenssituation von Frauen und Männern in Jena.
1992: ο Entwicklung der weiblichen Beschäftigten im Oberen Eichsfeld am Beispiel der
Baumwollspinnerei Leinefelde im Zusammenhang mit dem Transformationspro-
zeß aus regionaler Sicht;
ο Ursachen für die Benachteiligung von Frauen auf dem Arbeitsmarkt, Selektions-
mechanismen bei Neueinstellungen und Umstrukturierungen von Betrieben;
ο Sammlung und Aufbereitung von Daten zur Lebenssituation von Frauen und
Männern in Erfurt;
ο Frauen in der Landwirtschaft (Landkreis Nordhausen);
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ο Dokumentation der Arbeit des Arbeitslosenverbandes Thüringen (Darstellung der
realen Situation auf dem Thüringer Arbeitsmarkt, Auswirkungen der Arbeits-
losigkeit, Langzeitarbeitslosigkeit, politische Forderungen zur Bekämpfung der
Erwerbslosigkeit);
ο Thematisierung des Erwerbs von Schlüsselqualifikationen in den neuen Bundes-
ländern unter Berücksichtigung der Spezifik des Transformationsprozesses, Ent-
wicklung und Erprobung von Ausbildungsmodulen im kaufmännisch-verwalten-
den Bereich.
1993: ο Wirtschaftsförderung durch gemeinwesenorientierte Ansätze, Aktivierung kom-
munaler und regionaler Möglichkeiten der Schaffung von Arbeitsplätzen, insbe-
sondere für Frauen, Entwicklung und Schaffung vernetzter Arbeits- und Beschäf-
tigungsformen;
ο Darstellung der Entwicklung des Beratungs- und Informationsangebotes für
Frauen in Thüringen (wissenschaftliche Begleitung der Beratungsstelle
„HEUREKA“);
ο Erfassung der Lebenssituation Geraer Frauen und Männer;
ο Bericht über die Frauen- und Familienpolitik des Landes Thüringen;
ο Förderung der naturwissenschaftlich-technischen Bildung von Mädchen an Regel-
schulen (1. Modellversuch in Thüringen);
ο Analyse der weiblichen Berufsarbeit in der DDR, Entwicklung des Thüringer Ar-
beitsmarktes, Prognose der Entwicklung weiblicher Erwerbstätigkeit unter Be-
rücksichtigung des Geschlechterverhältnisses, sozialpädagogische Konzeption zur
Reintegration langzeitarbeitsloser Frauen in den Arbeitsmarkt.
1994: ο Motivierung von Frauen für Führungspositionen (Darstellung eines Ausbildungs-
projektes);
ο Existenzgründerinnen in Thüringen, Vermittlung praxisnahen Wissens, Hilfestel-
lung beim Aufbau einer Existenz, Anregungen zum Aufbau eines Netzwerkes
(wissenschaftliche Begleitung);
ο Vernetzung und Qualifizierung von Beratungs- und Betreuungsangeboten für
Frauen, Möglichkeiten der Wiedereingliederung von Frauen in das Erwerbsleben,
Entwicklung effizienter Beratungsstrategien, Vernetzung der Beratungsangebote,
Sensibilisierung der PolitikerInnen;
ο Lebenssituation erwerbsloser Frauen und Männer;
ο Erklärung des Phänomens Massenerwerbslosigkeit im Zusammenhang mit der
Entwicklung des Geschlechterverhältnisses, Analyse der strukturellen und menta-
len Weichenstellungen für die weibliche Erwerbslosigkeit, aktuelle Trends der
Entwicklung des Arbeitsmarktes in Thüringen, Möglichkeiten einer alternativen
Beschäftigungs- und Arbeitsmarktpolitik;
ο Regionales Bedingungsgefüge als ein Kriterium der Standortauswahl für Beschäf-
tigungsinitiativen.
(f) Zielgruppe
Die bedeutendste Zielgruppe der Untersuchungen stellen die erwerbslosen oder von Erwerbs-
losigkeit bedrohten Frauen dar. Die Auswertung der vorliegenden Berichte, Studien etc. er-
bringt, daß die Arbeits- und Lebenssituation erwerbstätiger Frauen in Thüringen nur am
Rande im Zusammenhang mit der Erhebung der allgemeinen Lebenssituation von Frauen und
Männern, der Qualifizierung weiblicher Führungskräfte sowie im Zusammenhang mit dem
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Einfluß weiblicher Denk- und Verhaltensweisen auf die Entwicklung und Gestaltung infor-
mationstechnischer Lösungen Bedeutung hat. Die Thüringer Frauenforschung konzentriert
sich bisher nicht primär auf Frauen, sondern bezieht systematisch Männer ein. Das erfolgt mit
unterschiedlicher Zielstellung - einerseits, um die Lebenssituation von Frauen und Männern
unter dem Aspekt der Gleichstellung der Geschlechter zu untersuchen. Andererseits werden
Männer dann als Vergleichsgruppe herangezogen, wenn die Lebenssituation beider Ge-
schlechter erhoben wird. Bei der Bewertung der allgemeinen Arbeitsmarktsituation gehören
Frauen und Männer aller Altersgruppen zur Untersuchungspopulation. Auch Fallstudien, die
sich mit den psychosozialen Folgen der Erwerbslosigkeit und den Lebensorientierungen von
Frauen auseinandersetzen, beziehen Männer als Vergleichsgruppe ein. Darüber hinaus ist be-
merkenswert, daß sowohl die Untersuchungen zur allgemeinen Lebenssituation, als auch die
Fallstudien Frauen und Männer über dem 40. Lebensjahr besonders berücksichtigen. Eine
Betrachtung unter regionalem Aspekt verweist wiederum darauf, daß Frauen (und Männer)
aus den ländlichen Regionen Thüringens unterrepräsentiert in den sozialwissenschaftlichen
Untersuchungen vertreten sind.
(g) Methode
Das Instrumentarium der Thüringer Frauenforschung konzentriert sich auf folgende Metho-
denauswahl:
I. Erhebungsmethoden
- schriftliche standardisierte Befragung
(Eine Repräsentativität der Ergebnisse wurde nicht angestrebt, außer in den Befra-






Die Hauptform der Auswertung der evaluierten Daten bestand in der Beschreibung
der Ergebnisse und dem Aufzeigen entsprechender Schlußfolgerungen für die Wirt-
schafts-, Arbeitsmarkt- und Sozialpolitik. Theoretische Ansätze, wie z.B. Erkennt-
nisse aus der Erforschung der Lebenslage oder der Entwicklung des Geschlechter-
verhältnisses, waren nur in Ausnahmefällen forschungsleitend.
(h) Ergebnisse
Alle Analysebefunde, die die Entwicklung des Thüringer Arbeitsmarktes beschreiben, zeigen
einen gespaltenen Arbeitsmarkt. Diese Spaltung vollzieht sich zwischen den Geschlechtern
und innerhalb der Geschlechtergruppen. Zwischen 1990 und 1994 hat sich auf dem Thüringer
Arbeitsmarkt ein dramatischer Prozeß der Neu- und Umverteilung von Erwerbschancen voll-
zogen, der folgende Merkmale aufweist:
Erstens: ein überdurchschnittlicher Abbau von Frauenarbeitsplätzen.
Frauen werden massenhaft aus dem Erwerbsleben gedrängt. Bis zur Mitte des Jahres 1990
waren Frauen noch proportional unter den Arbeitslosen vertreten. Danach gestaltete sich ihr
Zugang und Verbleib in der Arbeitslosigkeit höher, als bei den Männern. Die durchschnitt-
liche Arbeitslosigkeit von Frauen in Thüringen betrug zwischen Dezember 1992 und April
1993 122.616, zwischen April 1993 und April 1994 bewegte sich die durchschnittliche weib-
liche Erwerbslosenzahl bei ca. 128.300. Erstmals im September/Oktober 1994 fällt die Ar-
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beitslosigkeit von Frauen unter 120.000 (Quelle: Thüringer Landesamt für Statistik, DGB
Thüringen, eigene Berechnung).
Die Brisanz der Lage für Frauen auf dem Thüringer Arbeitsmarkt wird deutlich, wenn man zu
den 1994 registrierten erwerbslosen Frauen, 23.048 „geparkte“ Frauen in Arbeitsbeschaf-
fungsmaßnahmen (ABM) zählt, 24.946 weibliche Teilnehmerinnen an Fortbildungs- und Um-
schulungsmaßnahmen einbezieht, Beschäftigte mit Lohnkostenzuschuß Ost (§ 249 h), Al-
tersübergangsgeldempfängerinnen, Kurzarbeiterinnen, Pendlerinnen und Migrantinnen be-
rücksichtigt. (Vgl. FRAUEN IN DEN NEUEN BUNDESLÄNDERN, S. 9, 13.) Noch drama-
tischer zeigt sich die Situation, wenn man die entsprechenden Zahlen in ihrer Entwicklung
betrachtet und Rückschlüsse für die Betroffenheit von Frauen zieht.
Tabelle: Entwicklung der Arbeitslosigkeit und der Teilnahme an FuU-Maßnahmen und
ABM-Maßnahmen von Frauen
Jan. 1992 Mai 1992 Jan. 1993 Mai 1993 Jan. 1994 Sept. 1994
Arbeitslose
insgesamt
225.921 185.965 200.067 183.158 223.209 174.735
Arbeitslose
Frauen




75.300 89.800 73.843 77.157 46.494 23.215
ABM-
Beschäftigte
68.821 69.367 48.207 37.502 20.402 35.622
Frauen in
ABM
27.965 31.130 24.404 20.027 12.864 22.707
Quelle : Strukturdaten des DGB und eigene Berechnungen
Der Verdrängungsprozeß von Thüringer Frauen aus dem Arbeitsmarkt ist nicht beendet, wenn
auch ein leichter absoluter Rückgang weiblicher Erwerbslosigkeit zu beobachten ist. Fortbil-
dung, ABM-Beschäftigung oder Beschäftigung nach § 249 h können diesen Prozeß nur be-
dingt aufhalten, auch wenn Frauen seit Beginn des Jahres 1994 stärker als Männer von den
Arbeitsmarktinstrumentarien profitieren. Der konstante Anteil von ca. 2/3 weiblicher Er-
werbsloser an den Arbeitslosen verweist auf die begrenzten Möglichkeiten der traditionellen
arbeitsmarktpolitischen Instrumente. Sie haben zeitweise den Blick auf die wahren Ausmaße
der Frauenerwerbslosigkeit verschleiert. Die massenhafte Verdrängung berufstätiger Frauen
aus dem Erwerbsleben hat verschiedene Ursachen. Frauen wurden und werden vor allem in
jenen Berufsgruppen und Branchen arbeitslos, in denen sie, bedingt durch die geschlechts-
spezifische Arbeitsteilung in der DDR, vorrangig vertreten waren. In Thüringen waren es die
Industriebereiche Mikroelektronik, Textilindustrie, Handel, Leder, Schuhe und Dienstleistun-
gen. Betraf die Entlassungswelle bis Mitte 1990 vor allem den Partei-, Staats- und Militär-
apparat, so gewann diese ab Herbst 1990 in der Industrie, der Landwirtschaft und dem
Dienstleistungssektor an Tempo.
Da die Industrie ein bedeutender Arbeitgeber für Frauen war, sind auch die Thüringer Frauen
in dreifacher Weise von der Entindustrialisierung betroffen:
- nicht überlebensfähige Branchen, wie Elektro-, Textil-, Leicht- und Lebensmittelindustrie
hatten einen überproportionalen Frauenanteil;
- viele Betriebe reduzierten als erste kostensparende Maßnahmen ihre Verwaltungseinheiten,
unter den technisch-ökonomischen Fachkräften befanden sich besonders viele Frauen;
- „unternehmensfremde Bereiche“, wie Betriebsambulanzen, Kindergärten, Kantinen, Kin-
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derferienlager und Freizeiteinrichtungen wurden aufgegeben oder an die Kommunen abge-
geben. Von diesen Maßnahmen dürften 10 Prozent der Industriebeschäftigten betroffen
sein. (Vgl. MAIER 1991, S. 306.)
Bezogen auf die berufliche Qualifikation wurden vor allem Facharbeiterinnen entlassen.
Überproportionale Steigerungen bei den Entlassungen verzeichneten auch Warenkaufleute,
Organisations-, Verwaltungs- und Büroberufe. Seit Ende 1990 wurden in der Land- und
Forstwirtschaft massiv Arbeitsplätze abgebaut. ArbeitnehmerInnen aus den Bereichen Pflan-
zenbau, Tierzucht und Fischerei stellten die zweitgrößte Gruppe unter den Arbeitslosen. Auch
in der Bauwirtschaft, die einen relativ großen Frauenanteil verzeichnete, ging mit der Auflö-
sung der Kombinate ein rapider Beschäftigungsabbau einher, der vor allem das überwiegend
weibliche Verwaltungspersonal betraf. Der Dienstleistungssektor, eine Domäne der Frauenbe-
schäftigung in der DDR, befindet sich im Neustrukturierungsprozeß. Zunächst hat sich der
Anteil weiblicher Beschäftigter im primären Dienstleistungsbereich (Handel, allgemeine
Dienste, einfache Bürotätigkeiten) reduziert. Ausweitung erfährt z. Z. hingegen der sekundäre
Dienstleistungsbereich (Betreuung, Beratung, Organisation, Management, Forschung und
Entwicklung). Banken und Versicherungen bauen ihre Beschäftigungszahlen aus. Charakte-
ristisch ist aber ein überdurchschnittlicher Zuwachs des Anteils männlicher Beschäftigter, bei
einem nach wie vor hohen Frauenanteil. Für die verbliebenen Betriebe in Treuhandverwaltung
ist ebenfalls ein rapides Absinken weiblicher Beschäftigungsanteile beobachtbar. Auch in den
privatisierten Treuhandbetrieben ist die Situation nicht besser. Bei einem mit 29 Prozent so-
wieso geringen Frauenanteil an den Beschäftigten lag ihre Präsenz 1992 bei Neueinstellungen
mit 23 Prozent noch weit darunter. (Vgl. FRAUEN IN DEN NEUEN BUNDESLÄNDERN
1992, S. 7.) Mit dem Herausdrängen der Frauen aus dem Arbeitsmarkt verbindet sich:
Zweitens: die Entwertung weiblicher Qualifikation.
Eine Reihe in der DDR erworbener Berufsabschlüsse auf Facharbeiter- als auch auf Fach-
oder Hochschulebene sind unter den neuen Wirtschaftsbedingungen „wertlos“ oder werden
aus politischen Gründen nicht anerkannt. Plötzlich stehen die betroffenen Frauen und Männer
ohne Beruf da. Für sie bedeutet das Absturz, eine Entwertung ihrer Lebensarbeitsleistung und
eine Sinnentleerung ihres Lebens. Frauen sind davon häufiger, besonders ab dem 40. Lebens-
jahr existentieller als Männer betroffen. Oftmals hatten sie geringere Einkommen, was sich
auf die Höhe des Arbeitslosen- oder Altersübergangsgeldes auswirkt. Für eine Fortbildung
oder Umschulung fühlen sie sich oft schon zu alt. Das Gesicht dieser Frauen wird perspekti-
visch von Altersarmut gezeichnet sein. Eine subtilere Entwertung weiblicher Qualifikation
findet über die Verdrängung von Frauen aus qualifizierten Tätigkeitsbereichen statt. Das gilt
besonders für den Verwaltungs- und Dienstleistungssektor, den Handel und das Bankgewerbe.
(Vgl. NICKEL 1994, wie unter Punkt 3. bereits erläutert.) Eine Entwertung weiblicher Quali-
fikation hat sich vielfach über Fortbildungs- und Umschulungsmaßnahmen vollzogen. Alar-
mierend ist die Bereitschaft von Frauen zur Dequalifikation.
Eine Befragung des Arbeitslosenverbandes e.V. in den neuen Bundesländern (außer Thürin-
gen) ergab, daß 50 Prozent erwerbsloser oder von Erwerbslosigkeit bedrohter Frauen zu einer
Fortbildungs- und Umschulungsmaßnahme bereit sind, die unter ihrer Qualifikation liegt. Zu-
dem gibt es eine hohe Bereitschaft, eine Arbeitsstelle in einem anderen als dem erlernten Be-
ruf anzunehmen. Besonders hoch ist die Bereitschaft bei langzeitarbeitslosen Frauen (über 60
%), bei unter 35jährigen (knapp 59 %), bei Alleinerziehenden (ca. 55 %), verheirateten bzw.
in Lebensgemeinschaft lebenden Frauen mit Kindern sowie Facharbeiterinnen (jeweils 54 %).
Selbst ein Viertel der befragten Akademikerinnen könnte sich eine Tätigkeit unterhalb ihrer
Qualifikation vorstellen (vgl. FRAUEN IN DEN NEUEN BUNDESLÄNDERN, S. 12). Diese
Einstellungen und die Teilnahme an den entsprechenden Qualifizierungsmaßnahmen mani-
festieren sich bereits in Strukturverschiebungen weiblicher Berufstätigkeit. Ein Vergleich der
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„abgebenden“ und der „aufnehmenden“ Berufe zeigt die Verdrängung und den Ausstieg von
Frauen aus technischen Berufen und im Trend einer Orientierung auf Berufsfelder im Dienst-
leistungsbereich.
„Abgebende“ Berufe sind in dieser Bilanz Ingenieurin, Textilverarbeiterin, technische Sonder-
fachkräfte, geistes- und naturwissenschaftliche Berufe. Sozialpflegerische Berufe, Unterneh-
merin, Wirtschaftsprüferin, Dienstleistungskaufleute, Gästebetreuerin, Gartenbauberufe sind
„aufnehmende“ Berufe (vgl. LÜPKE 1992 S. 9).
Drittens: eine Frauen diskriminierende Praxis der Arbeitsvermittlung und der betrieblichen
      Personalrekrutierung.
Geradezu gravierend äußert sich die Zweitrangigkeit weiblicher Berufsarbeit an dieser Stelle.
Frauen sind in Krisenzeiten als „stille Reserve“, beliebige Manövriermasse auf dem Arbeits-
markt. Höheres Lebensalter, geringere Qualifikation und gesundheitliche Beeinträchtigungen
bleiben für Frauen und Männer gleichermaßen Hindernisse bei der Stellenvermittlung. Für
ostdeutsche Frauen, die in der Regel Mütter sind, ergibt sich darin ein zusätzliches Arbeits-
markt“risiko“.
Besonders betroffen sind Alleinerziehende und Mütter mit kleinen Kindern. Die unterschied-
lichen Chancen von Frauen und Männern widerspiegeln sich
1. in der Dauer der Arbeitslosigkeit, die bei Frauen im Durchschnitt 41 Wochen beträgt und
damit deutlich länger, als die der Männer (30 Wochen) ist;
2. bei der anteiligen Arbeitsvermittlung
Der Vermittlungsanteil von 43 Prozent Frauen im Jahr 1992 lag deutlich unter ihrem
Anteil an den Arbeitslosen (vgl. FRAUEN IN DEN NEUEN BUNDESLÄNDERN
1992, S. 5, 6), 1993 steht der Vermittlungsanteil von 46,3 Prozent einem Anteil von 62,9
Prozent gegenüber (vgl. LAA SACHSEN-ANHALT, THÜRINGEN). 1994 beträgt der
Vermittlungsanteil 50 Prozent und steht einem Anteil von 68,1 Prozent gegenüber (vgl.
IAB WERKSTATTBERICHT Nr. 1.10., S. 19).
Der Vermittlungsanteil von Frauen hat sich in zwei Jahren nur geringfügig erhöht.
Überdies konzentriert sich die Vermittlung weiblicher Erwerbsloser in frauentypische
Berufs- und Wirtschaftsbereiche.
3. im Rahmen der selektiven betrieblichen Personalrekrutierung mit dequalifzierenden Fol-
gen für Frauen. Die folgenden Praktiken sind nichts anderes als direkte Diskriminierung:
- Frauen mit technischen Studienabschlüssen werden in der unteren und mittleren Lei-
tungsebene nicht mehr eingesetzt. Für sie ist eine berufliche Reintegration oftmals nur
über Umschulung im kaufmännischen oder Dienstleistungsbereich auf Facharbeiterni-
veau möglich;
- Frauen mit gewerblich-technischer Facharbeiterausbildung werden trotz ihrer Bereit-
schaft, Arbeiten zu übernehmen, die nicht ihrer Qualifikation entsprechen, nur selten
bei der Einstellung berücksichtigt;
- Arbeitgeber aus den alten Bundesländern sind häufig nicht bereit, Frauen qualifiziert
einzusetzen. Trauriges Beispiel sind die Handelsketten, die lieber ungelernte Arbeits-
kräfte einstellen, statt auf die reichlich vorhandenen qualifizierten Verkäuferinnen
zurückzugreifen;
- Frauen mit kaufmännischen Fach- oder Hochschulabschlüssen werden unterwertig
eingestellt, z.B. als Steuerfachgehilfin.
(Vgl. LÜPKE 1992, S. 9.)
Viertens: eine Benachteiligung von Frauen bei arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen.
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Gleichermaßen, wie bei den Qualifizierungsmaßnahmen wurden Frauen auch bei der Vergabe
von ABM weniger berücksichtigt als Männer. Die Unterrepräsentierung von Frauen an diesen
Maßnahmen in den neuen Ländern verdeutlichte sich daran, daß auf 100 arbeitslose Frauen im
ersten Halbjahr 1992 23,6 ABM-Stellen kamen, bei den Männern hingegen 57,2 Prozent. In
Thüringen lag der weibliche Anteil mit 25,3 Prozent etwas höher, bleibt aber gemessen am
Frauenanteil an den Arbeitslosen, ebenfalls darunter. (Vgl. FRAUEN IN DEN NEUEN
BUNDESLÄNDERN 1992, S. 9.)
Auf diese dramatische Entwicklung hat die Arbeitsmarktpolitik inzwischen reagiert. 1994 läßt
sich eine Trendwende beobachten. Stärker als Männer werden Frauen in ABM (64,6 Prozent
der Vermittlungen) und Fortbildungs- bzw. Umschulungsmaßnahmen (66 Prozent der Ver-
mittlungen) vermittelt. (Vgl. ARBEITSMARKT IN THÜRINGEN 1994, S. 5.) Trotz hoher
Erwerbsmotivation, des Vorhandenseins eines breiten weiblichen Berufsspektrums, Beteili-
gung an Qualifizierungsmaßnahmen wirkt der Blick auf die Arbeitsmarktentwicklung ernüch-
ternd. Frauen haben schlechtere Einstellungschancen als Männer, beteiligen sich weitaus we-
niger an zukunftsträchtigen aufstiegsrelevanten Qualifizierungen und sind bei Neueinstellun-
gen deutlich unterrepräsentiert. Besonders bedroht von Arbeitslosigkeit und sozialem Abstieg
sind Frauen jenseits des vierten Lebensjahrzehnts, Alleinerziehende, behinderte Frauen und
Frauen mit niedriger oder „unpassender“ Qualifikation. Das bedeutet, daß sich nicht nur zwi-
schen den Geschlechtern ein Differenzierungsprozeß vollzogen hat. Derartige Prozesse sind
auch innerhalb der weiblichen Geschlechtergruppe festzustellen.
Die Prognosen für den Thüringer Arbeitsmarkt, insbesondere die Beschäftigungschancen für
Frauen erscheinen eher düster. Welche grundlegenden instrumentellen und mentalen Bewälti-
gungsstrategien entwickeln Frauen in dieser Situation? Die Untersuchungen belegen, daß
diese Strategien nicht einheitlich sind. Charakteristisch ist, daß Frauen in Rückbindung an ihre
Sozialisationserfahrungen aus der DDR weiterhin ungebrochen an einem Lebensentwurf fest-
halten, der auf eigenständiger Erwerbsarbeit und der Vereinbarkeit von Beruf und Familie
basiert. Stellvertretend für andere Untersuchungen belegen das die Wertorientierungen
Gothaer Frauen, die folgende Wichtung ihrer Lebenswerte vornehmen (vgl. FORSCHUNGS-
BERICHT GOTHA 1992, S. 15):
1. Erwerbstätigkeit,












Berufliche Arbeit hat für Frauen über den existentiellen Bezug hinaus noch andere wichtige
Komponenten, wie
- persönliche Selbständigkeit und ökonomische Unabhängigkeit,
- fachliche Selbständigkeit und Anerkennung der eigenen Leistung,
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- Entwicklung von Selbstbewußtsein,
- Gebrauchtwerden über die Familie hinaus,
- Kommunikations- und Kontaktmöglichkeiten,
- Integration in das soziale Umfeld.
„Ganze drei von hundert Frauen sehen zur Zeit überhaupt eine sinnvolle Möglichkeit darin,
sich voll und ganz der Familie zu widmen, ...“ (vgl. INFAS 1990, S. 35). Dieses Ergebnis
einer INFAS-Repräsentativerhebung für die neuen Bundesländer aus dem Jahr 1990 hat an
Gültigkeit nicht verloren. Weder der Hausfrauenstatus findet mehrheitlich Akzeptanz, noch
das „Drei-Phasen-Modell“. Thüringer Frauen (und Männer) präferieren eine lebenslange,
nicht unterbrochene Berufsarbeit. In Lebensabschnitten, in denen die Erziehung und Betreu-
ung kleiner Kinder im Vordergrund steht, sollen durch Teilzeitbeschäftigung oder verkürzte
Arbeitszeit gekennzeichnet sein. Wenn die Kinder größer sind, wird Vollzeitbeschäftigung
angestrebt. (Vgl. Ergebnisse der GERAER UNTERSUCHUNG zur Lebenssituation von
Frauen und Männern 1993, S. 16.)
Um ihren Erwerbsstatus beizubehalten bzw. wiederzuerlangen, sind Frauen bereit, sich gemäß
männlichen Erwerbsmustern flexibel und mobil zu halten, sich fortzubilden und umzuschulen,
auch wenn dies mit einer Dequalifizierung verbunden ist. Zu den Bewältigungsmustern gehört
auch der dramatische Geburtenrückgang bzw. die Verschiebung des Kinderwunsches auf ei-
nen späteren Zeitpunkt. Hier hat bereits eine Anpassung an das westdeutsche „Normalmaß“
stattgefunden.
Arbeitslosigkeit bedeutet für Frauen einen eklatanten Einschnitt in ihre Lebensbiographie, der
sie vielfach in eine tiefe Sinn- und Orientierungskrise stürzt. Besonders Frauen ab dem 40.
Lebensjahr, die eine ununterbrochene Berufsbiographie haben, geraten in eine Identitätskrise,
da sie ihren Lebenssinn nicht ausschließlich in der Familie verwirklicht sehen. Mit andauern-
der Erwerbslosigkeit verschlechtert sich zusehends der Lebensstandard. Langzeitarbeitslosig-
keit heißt perspektivisch Armut - und Armut ist in erster Linie weiblich. Besonders Frauen
über 45 Jahre und Frauen aus den ländlichen Regionen Thüringens sind oder werden von Ar-
mut betroffen sein. Die Untersuchungen verweisen gleichzeitig auf die Risiken, die für Kinder
mit der Erwerbslosigkeit ihrer Eltern verbunden sind. (Vgl. „ICH FÜRCHTE MICH ALT
UND ARM ZU SEIN“ 1994, S. 42.)
Von den Probandinnen wird die Einkommensarmut aber nicht in den Mittelpunkt gestellt. Im
Mittelpunkt stehen Perspektivlosigkeit und der davon ausgehende psychische Druck. Hilflo-
sigkeit, Verzweiflung, Gefühle der Ausgrenzung, gesundheitliche Probleme (innerliche Span-
nungen, Depressionen) nehmen zu, je auswegloser erwerbslosen Frauen ihre Situation er-
scheint. Die Dokumentationen und Tätigkeitsberichte der Frauenberatungsstellen belegen
diese Problematik aus der Sicht ihrer Beratungstätigkeit. Seit 1993 zeigt sich, daß die Bera-
tungsstellen zunehmend Kriseninterventionen leisten müssen. Die Probleme der Beratungen
haben sich verändert. Vor 1993 waren es häufig Orientierungsprobleme (Ämter, Anträge
usw.), zunehmend sind es Mehrfachprobleme, die mit der Erwerbslosigkeit verbunden sind -
Sinnentleerung, Orientierungslosigkeit, familiäre und finanzielle Probleme, Verschuldung,
Alkohol- und Medikamentenabhängigkeit usw. Aus den Berichten der Beratungsstellen wird
deutlich, daß es ein Gefälle der sozialen Infrastruktur zwischen städtischen und ländlichen
Regionen Thüringens gibt. Die Städte verfügen über ein entwickeltes Beratungsnetz. In den
ländlichen Regionen ist es nicht ausreichend, obwohl gerade hier ein enormer Problemdruck
besteht. In diesen Regionen gibt es einen hohen Bedarf an allgemeiner Lebensberatung,
Orientierung hinsichtlich beruflicher Perspektiven, Beratungen zur Fortbildung bzw. Umschu-
lungen, Existenzgründung, rechtlicher Beratung (insbesondere Arbeits- und Familienrecht).
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Trotz dieser Umbrüche auf dem Thüringer Arbeitsmarkt und in den Biographien vieler Frauen
ist seit 1991 eine eher optimistische Grundhaltung dominierend. Diese Ergebnisse beziehen
sich auf die Untersuchung in den Städten Jena, Erfurt, Gera und Gotha. Stellvertretend sehen
30 Prozent der Gothaer Frauen ihre Zukunft optimistisch, 44 Prozent sind eher optimistisch
als pessimistisch, nur 24 Prozent sind gänzlich pessimistisch gestimmt. (Vgl. FOR-
SCHUNGSBERICHT GOTHA 1992, S. 7.)
Die Grundstimmung der Frauen wird vor allem von ihrer sozialen Situation, dem Lebensalter,
dem Familienstand, der Erwerbssituation, der finanziellen Lage und ihrer politischen Über-
zeugung beeinflußt. Trägerinnen des Optimismus sind vor allem junge Frauen: 85 Prozent der
17 - 29jährigen blicken optimistisch in die Zukunft. Am düstersten über ihre Zukunftsaussich-
ten urteilt die Gruppe der 45- bis 50jährigen. Sie gehören zu den Frauen, die am häufigsten
durch Erwerbslosigkeit, Kündigung aus Altersgründen und von Einstellungsdiskriminierungen
betroffen sind.
Gedämpften Optimismus zeigen geschiedene, mit ihren Kindern allein lebende Frauen (47
Prozent urteilen optimistisch), erwerbslose sowie Frauen, die sich zum politisch linken Spek-
trum hingezogen fühlen. (Vgl. ebd., S. 7.) Frauen beziehen ihren Optimismus vor allem aus
Lebensbereichen, die sie selbst beeinflussen können, wie dem Familienleben, den Kindern
und ihrer Fähigkeit zur allgemeinen Lebensbewältigung. Bereiche, die nicht in ihrem Einfluß-
bereich liegen, wie materielle und soziale Sicherheit, Sicherheit des Arbeitsplatzes sind keine
unmittelbaren Optimismusquellen. Die optimistische Grundhaltung relativiert sich aber ange-
sichts der Ängste, die Frauen bewegen. Jede fünfte Gothaer Frau äußert massiv Zukunfts- und
Existenzängste im Zusammenhang mit Arbeitslosigkeit, steigenden Lebenshaltungskosten,
Gewalt gegen Kinder und Frauen, Alkohol und Drogen. Veröffentlichungen zur Thüringer
Frauenforschung zeigen, daß sich Frauen hinsichtlich ihrer instrumentellen und mentalen Res-
sourcen bei der Bewältigung des Struktur- und Gesellschaftswandels unterscheiden. Entschei-
dende Faktoren bilden dabei das Alter, die Qualifikation, die Erwerbs- und Einkommenssi-
tuation, der Familienstand, die Anzahl und das Alter der Kinder sowie die Generationszuge-
hörigkeit. Die besten Optionen haben junge, qualifizierte, verheiratete Frauen ohne Kinder.
Als Problemgruppen kristallisieren sich heraus:
1. Erwerbslose bzw. langzeitarbeitslose Frauen,
2. Frauen ohne bzw. mit einer Teilfacharbeiterausbildung,
3. Alleinerziehende Frauen,
4. Frauen ab dem 40. bzw. 45. Lebensjahr, wobei es Hinweise darauf gibt, daß Frauen ab
dem 35. Lebensjahr bereits Probleme haben, in den Arbeitsmarkt integriert zu werden.
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Die ungebrochene Erwerbsneigung von Thüringer Frauen ist ein Fakt, an dem kein(e) Politi-
ker(in) vorbei gehen kann. So manche Hoffnung politisch Verantwortlicher hat sich nicht er-
füllt, Frauen könnten sich freiwillig zurückziehen. Es zeigt sich, daß der zweite Arbeitsmarkt
eine große Bedeutung besitzt und oftmals die einzige Möglichkeit einer, wenn auch zeitlich
begrenzten Reintegration in die Arbeitswelt darstellt.
Veröffentlichungen des Berufsorientierungszentrums Apolda, der Frauenberatungsstelle für
das Land Thüringen HEUREKA sowie das Modellvorhaben des Landkreises Nordhausen zur
Schaffung von Arbeitsplätzen machen deutlich, daß die Arbeitsplatzbeschaffung und berufli-
che Neuorientierung von Frauen neuer kreativer Ansätze bedarf:
1. Bei der Beschaffung von Arbeitsplätzen, die zukunftsträchtig sind, müssen regionale
Möglichkeiten, Erfordernisse und Ressourcen (Arbeitskräfte und Qualifikationspoten-
tiale) sowie die vorhandene wirtschaftliche, politische, soziale und kulturelle Infrastruk-
tur berücksichtigt werden.
2. Es gilt, Beschäftigungsformen zu gestalten, die eine Verbindung und den Übergang vom
zweiten in den ersten Arbeitsmarkt gewährleisten im Sinne vernetzter Arbeits- und Be-
schäftigungsformen.
3. Die Qualifizierung/Fortbildung und Umschulung von Frauen muß an die regionalen
Erfordernisse und Planungen gekoppelt werden. Sie sollte integrativer Bestandteil des
Beschäftigungsprozesses sein.
4. Diese regionalen Ansätze sind zu kombinieren mit Partizipationsmöglichkeiten der Be-
troffenen, die erwerbslose Frauen (und Männer) aktivieren sollen. Eine große Bedeutung
hat in diesem Zusammenhang die Förderung von Existenzgründerinnen. Die Umsetzung
dieser Ansätze erfordert entsprechende arbeitsmarktpolitische und sozialpolitische
Rahmenbedingungen. 
(i) Forderungen
Das Spektrum der Forderungen ist vielgestaltig. Es reicht von Forderungen nach einer gene-
rellen Neubewertung weiblicher Arbeit in der Industriegesellschaft, der Umgestaltung arbeits-
teiliger Strukturen bis hin zu Forderungen nach einer Struktur- und Beschäftigungspolitik
sowie konkreten Maßnahmen zur Bekämpfung weiblicher Erwerbslosigkeit. Der überwie-
gende Teil der Veröffentlichungen will auf die Situation und die Befindlichkeiten Thüringer
Frauen auf dem Arbeitsmarkt aufmerksam machen und wendet sich an PolitikerInnen, Ver-
eine, Verbände usw., um einen Diskussionsprozeß in Gang zu setzen, der alle Kräfte und
Möglichkeiten zur Veränderung der Situation aktivieren soll. Die Schaffung einer wirkungs-
vollen Lobby für Frauen ist in Thüringen dringend geboten.
Das gewaltige Defizit an Arbeitsplätzen wird in den nächsten Jahren nicht zu beseitigen oder
auch nur wesentlich zu reduzieren sein. Daher gibt es zu einer aktiven regionalen Struktur-
und Arbeitsmarktpolitik keine Alternative. Eine der wesentlichen Prämissen dieser Politik ist
der Erhalt Thüringens als Industriestandort. Denn eine Förderung des Mittelstandes, wie sie
von der Thüringer Landesregierung angestrebt wird, kann ohne industrielle Basis den not-
wendigen Strukturwandel nicht voranbringen. Um effiziente Weichenstellungen für die wirt-
schaftliche Entwicklung und den Arbeitsmarkt zu treffen ist es notwendig, Entscheidungen
auf der Basis realer Fakten zu treffen, d.h. auf der Grundlage der wirklichen und nicht einer
wünschenswerten Wirtschafts-, Arbeitsmarkt- und sozialen Situation.
Insbesondere sind regionalpolitische Handlungsansätze zukunftsträchtig, die auf der Basis
einer an den regionalen Erfordernissen und Möglichkeiten geknüpften Politik, eine gezielte
Struktur- und Arbeitsmarktpolitik ermöglichen. Eine wesentliche Bedingung derartiger An-
sätze sind gleichstellungspolitische Aspekte, d.h. die Berücksichtigung des Anteils von Frauen
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bei der Entwicklung regionaler Wirtschaftsprogramme. Eine Wirtschaftspolitik „vor Ort“, die
die Kompetenzen und Ressourcen der Region bündelt und zugleich Transparenz aufweist,
erfordert die aktive Einbeziehung und Mitwirkung der Betroffenen. 
Dieser partizipatorische Aspekt ist wesentlich für die Entwicklung einer demokratischen Kul-
tur, die Durchschaubarkeit politischer Prozesse und die Identifikation mit der Region, um ei-
nen weiteren Verlust durch Abwanderung von Fachkräften zu verhindern. Einen besonderen
Schwerpunkt bilden in diesem Zusammenhang die ländlichen Regionen Thüringens. Hier sind
dringend Initiativen zum Auf- und Ausbau ländlicher Beschäftigungs- und Sozialsysteme ge-
boten.
Eindeutig präferieren die Veröffentlichungen die Notwendigkeit des zweiten, staatlich geför-
derten Arbeitsmarktes und seine Verzahnung mit dem ersten Arbeitsmarkt. Zu den wichtigen
Forderungen gehört, die ABS-Gesellschaften und andere Projekte durch geeignete Förderung
in den ersten Arbeitsmarkt überzuleiten. Qualifizierungsmaßnahmen müssen erhalten werden,
aber stärker an die Anforderungen der Projekte bzw. der Wirtschaft angepaßt werden. Einen
Schwerpunkt bildet die berufsbegleitende Anpassungsqualifizierung innerhalb der Projekte
und Betriebe. Die nun folgende Darstellung von Maßnahmen sind ein unmittelbarer Reflex
auf den durch die hohe Frauenerwerbslosigkeit entstandenen Problemdruck.
1. Maßnahmen zur Bekämpfung weiblicher Erwerbslosigkeit, insbesondere der Langzeit-
arbeitslosigkeit:
- Bindung öffentlicher Subventionen an betriebliche Frauenförderung,
- Quotierung geplanter Entlassungen und Neueinstellungen,
- Kündigungsschutzmaßnahmen für alleinerziehende, ältere und behinderte Arbeitneh-
merinnen,
- Arbeitsmarktpolitische Förderprogramme für weibliche Langzeitarbeitslose, ältere und
behinderte arbeitslose Frauen,
- Quotierung der Teilnahme an öffentlich geförderten Arbeitsmarktprogrammen.
2. Maßnahmen zur Verbesserung der Chancen auf dem Arbeitsmarkt:
- Prüfung von Fortbildungs- und Umschulungsmaßnahmen hinsichtlich der Teilhabe
von Frauen entsprechend ihres Anteils an Erwerbslosen und der Gefahr von Dequali-
fizierungstendenzen,
- Ermöglichen der Teilnahme von Frauen an Qualifizierungsmaßnahmen mit einem
breiten, anspruchsvollen, aufstiegsrelevanten Profil, das einen flexiblen Einsatz er-
möglicht (Erfahrungen der Beruflichen Orientierungszentren).
3. Maßnahmen zur Neubewertung weiblicher Arbeit:
- Alle Arbeitsbereiche, einschließlich der Teilzeitarbeit sind Bestandteil geltenden
Tarifrechts und sozialversicherungspflichtig,
- Neubewertung sogenannter „Frauenberufe“,
- Abbau frauendiskriminierender Entlohnungsgrundsätze,
- Gesellschaftliche Anerkennung der „privaten Alltagsarbeit“, z.B. durch eine angemes-
sene Berücksichtigung im Rentenrecht und im Arbeitsförderungsgesetz.
4. Maßnahmen zur Vereinbarkeit von Beruf und familialer Verantwortung:
- Alle familien- und sozialpolitischen Regelungen, die auf eine Vereinbarkeit tendieren,
sollten von vornherein auch die Männer gleichermaßen berücksichtigen,
- Verkürzte und flexible Arbeitszeiten für Frauen und Männer sollen die Möglichkeit
eröffnen, daß beide familiale Verantwortung wahrnehmen können,
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- Den in Thüringen geltenden Rechtsanspruch auf einen Kindergartenplatz gilt es auch
auf Kinderkrippen- und Hortplätze auszudehnen. Kinderbetreuung muß bezahlbar
bleiben.
4. Zusammenfassung und Wertung
Eine kritische Bewertung der Analysebefunde führt zu dem Schluß, daß in Thüringen keine
Frauenforschung im Sinne einer institutionalisierten, systematischen, theoretisch untersetzten,
öffentlich wirksamen, d.h. politikgestaltenden Erkenntnisgewinnung und -verarbeitung exi-
stiert. Diese Einschätzung bedeutet nicht, das Engagement von WissenschaftlerInnen, Prakti-
kerInnen und PolitikerInnen abzuwerten. Daß sich die Thüringer Frauenforschungslandschaft
in einem desolaten Zustand befindet, hat objektive Gründe, die verbunden sind
a) mit wissenschaftspolitischen Entscheidungen. Frauenforschung findet vorrangig im au-
ßeruniversitären Bereich statt.
b) mit der Frage, aus welchem traditionellen WissenschaftlerInnenpool in Thüringen ge-
schöpft werden kann. In der DDR und nach der Wende befanden und befinden sich die
Hochburgen der Frauenforschung in Berlin/Brandenburg und Leipzig.
Für die Thüringer Frauenforschung ist charakteristisch, daß sie Forschung von und mit
Frauen, aber auch Männern ist, d.h., daß Männer zur Untersuchungspopulation gehören, wenn
auch oft als Vergleichsgruppe. Andererseits engagieren sich in Thüringen auch Wissenschaft-
ler für die Probleme von Frauen. Die vorliegenden Untersuchungen sind geprägt durch die
Einbeziehung der analysierten eigenen Betroffenheit, denn die AutorInnen stehen nicht neben
den gesellschaftlichen Veränderungsprozessen. Sie sind involviert in die Prozesse des Um-
bruchs eigener Lebensentwürfe, haben Erwerbslosigkeit oft selbst erfahren und kennen die
Schwierigkeiten persönlicher und beruflicher Neuorientierung. Sie reflektieren ihre Lebens-
wirklichkeit in der DDR und experimentieren mit den erworbenen Verhaltens- und Lebens-
mustern unter den neuen gesellschaftlichen Bedingungen.
Frauenforschung in Thüringen ist solidarisch und parteilich. Es ist deshalb folgerichtig, daß
sie sich vornehmlich mit den Befindlichkeiten vor allem erwerbsloser Frauen, den Folgen
dieser Erwerbslosigkeit  auseinandersetzt, als sich mit den theoretischen Hintergründen oder
der feministischen Theorie und Praxis der Alt-BRD zu beschäftigen. Aus diesen Befindlich-
keitsanalysen folgen zumeist konkrete Forderungen an die Landespolitik, eine Wirtschafts-
und Arbeitsmarktpolitik zu gestalten, die Frauen nicht ausgrenzt und benachteiligt.
Die Frauenforschung Thüringens bewegt sich in einem empirisch-beschreibenden Stadium,
wobei die Repräsentativität der Ergebnisse oft nicht gegeben ist. Sie ist aber insofern vorhan-
den, da diese Befunde mit Untersuchungsergebnissen aus den anderen neuen Bundesländern
übereinstimmen. In Ansätzen verfügt die Thüringer Frauenforschung über eine empirische
Basis. Erste Ansätze gibt es auch in der theoretischen Fundierung empirischer Forschung, die
das beschreibende Stadium verläßt und bestrebt ist, aus der Konfiguration arbeitsteiliger
Strukturen in der modernen Industriegesellschaft die Entwicklung des Geschlechterverhältnis-
ses zu analysieren, um die tradierten und aktuellen Bedingungen der Lebenslage von Frauen
zu erklären. Die Entwicklung der empirischen und theoretischen Basis der Thüringer Frauen-
forschung ist u. E. unter den momentan gegebenen institutionellen, personellen und finanziel-
len Rahmenbedingungen an ihre Grenzen gestoßen. Deshalb ist eine Etablierung und der Aus-
bau der Frauenforschung an den Thüringer Universitäten, Hochschulen und sozialwissen-
schaftlichen Instituten, Vereinen etc. überdenkenswert. Mit der Neugründung der Erfurter
Universität besteht eine Chance, die Bedeutung dieses wichtigen Bestandteils sozialwissen-
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schaftlicher Erkenntnisgewinnung und Lehre in Thüringen mit der Gründung eines Erfurter
Lehrstuhles „Frauenforschung“ nachdrücklich zu unterstreichen.
Inhaltliche Schlußfolgerungen:
1. Die Studien zu Befindlichkeiten und zur Beschreibung der Frauenerwerbslosigkeit in
Thüringen mit all ihren Folgen münden in einen breiten Forderungskatalog, der auf die
Ausgestaltung von Rahmenbedingungen abstellt. Ziel der Untersuchungen bleibt dabei
die Sensibilisierung für Arbeitsmarktprobleme von Frauen bei den Verantwortlichen in
Politik, Verwaltung und Wirtschaft. Frauen erwarten nach wie vor, daß Angebote zur
Realisierung ihrer Erwerbsneigung unter Vereinbarkeit von Beruf und Familie geschaf-
fen werden. Die Ambivalenz in den Forderungen besteht darin, daß Frauen in den neuen
Bundesländern einerseits kaum „aktiven“ Widerstand gezeigt haben und zeigen bei der
Verdrängung aus dem Erwerbsleben, gleichzeitig in ihrer Erwartungshaltung an Staat
und Politik verbleiben und mit ihrer hartnäckigen Verfügbarkeit für den Arbeitsmarkt
„passiven“ Widerstand leisten. Die eigene Aktivität der Frauen bei der Durchsetzung
ihrer Interessen  zu bestärken und zu fördern, bleibt Politikfeld für Frauenbewegungen, -
organisationen und alle, die mit Frauenpolitik befaßt sind. In Thüringen hat sich ein
breites Netz der politischen Interessenvertretung für Frauen herausgebildet. (Vgl. Teil B,
Pkt. 2 und 3.)
2. Für Thüringen sind theoretische und empirische Befunde zur Situation, zur wirtschaftli-
chen und sozialen Lage und Perspektiven von (noch - wieder - immer noch) erwerbstäti-
gen Frauen unterpräsentiert. Außer in den Untersuchungen der Frauenforschung an der
TH Ilmenau über die Spezifik von Informatikerinnen im Berufsleben bleibt dieser Be-
reich relativ unberührt. Es sind deshalb für Thüringen wenige Aussagen von erwerbstäti-
gen Frauen zu speziellen Formen und Wünschen von Erwerbstätigkeit zu finden. Es
bleibt zu vermuten, daß ähnliche Vorstellungen zur Flexibilisierung der Arbeitszeit vor-
handen sind, wie die Analysen aus anderen ostdeutschen Bundesländern belegen (vgl.
NICKEL/SCHENK; KEISER/BÜTOW, unter Pkt. 3 angeführt). Damit bleiben auch
Befunde zu gegenwärtig gelebten Bewältigungsstrategien von Thüringer Frauen zur
Vereinbarkeit von Beruf und Familie undeutlich, ebenso sind die Differenzierungspro-
zesse, Chancenunterschiede und Entwicklungsmöglichkeiten unterbelichtet. Für be-
stimmte Branchen in Thüringen wie den Dienstleistungssektor, den öffentlichen Dienst,
Post, Bahn, Telekom könnten Studien von Interesse sein, zumal diese Bereiche in der
Umstrukturierung weiblicher Erwerbstätigkeit erfaßt werden könnten. Dies wäre als
Grundlage für die Erfassung von Potentialen, für eine differenzierte berufliche Qualifi-
zierungsstrategie mit Blick auf Schlüsselqualifikationen und für politischen Handlungs-
bedarf sicher sinnvoll.
3. Der staatlich geförderte Arbeitsmarkt ist für die Frauen in Thüringen von entscheidender
Bedeutung. Forderungen nach dessen arbeitsrechtlicher und wirtschaftspolitischer Stabi-
lisierung sind sicher richtig und notwendig. Stärker als bisher muß aber die Zukunfts-
trächtigkeit hinsichtlich Struktur- und Regionalentwicklung bei der Vermittlung von
Frauen in ABM-Stellen und bei der Initiierung von Projekten beachtet werden. Dies
einmal, um die Chancen für langfristige berufliche Entwicklungsmöglichkeiten und Be-
schäftigungsverhältnisse von Frauen zu verbessern, und zum anderen, um nicht die tra-
ditionelle Arbeitsteilung auf dem zweiten Arbeitsmarkt sozusagen der Not gehorchend
und den Förderrichtlinien geschuldet, in Thüringen festzuschreiben. Momentan sind
ABM-Beschäftigungen (§ 249 h) und Projekte für Frauen vorwiegend im sozialen Be-
reich - Beratung, Betreuung, soziale Dienstleistungen - angesiedelt, nur zu einem gerin-
gen Prozentsatz im gewerblich-technischen Bereich. Eine entsprechende qualitative
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Evaluierung bestehender und geplanter Projekte, der ABM/§ 249 h-Vermittlungen und
der Fördermittelvergabe könnte die Effizienz und Perspektive überprüfen.
4. Differenzierter sollten die in den Analysen konstatierten „Problemgruppen“ unter den
Frauen erfaßt werden. Das betrifft die Einteilung nach Alter, Qualifikation und familiärer
Situation. Dabei dürfte deutlich werden, so Befunde aus anderen Bundesländern, daß
Gruppen, z.B. Alleinerziehende, auch in sich nicht homogen sind. Aufgrund differenzier-
ter Ansätze können dann spezifische Beschäftigungsvarianten entwickelt werden.
5. Differenzierungen ergeben sich ebenfalls aus der unterschiedlichen regionalen Lage.
Unter dem Aspekt der Frauenerwerbstätigkeit heißt das: regionale Strukturpolitik muß
als gleichstellungsorientierte Strukturpolitik gestaltet werden. Erfahrungen in Branden-
burg-Berlin und Mecklenburg-Vorpommern kommen zu nachfolgenden Resultaten. 
„Sektorale und regionale Strukturpolitik muß:
ο Frauenarbeit als integralen Bestandteil der Wirtschafts- und Beschäftigungsförderung
bewerten (kein regionaler Entwicklungsplan darf ohne die Beteiligung von frauenpoliti-
schen Vertreterinnen entwickelt werden);
ο Erwerbsneigung von Frauen erhalten und fördern (gesellschaftliche Anerkennung von
Frauenerwerbstätigkeit). 
Daraus ergeben sich praktische Anforderungen:
ο den Branchen mit hohem Anteil weiblicher Beschäftigten öffentliche Aufmerksamkeit
schenken und Mittel für strukturelle Verbesserungen geben,
bevorzugte Qualifizierung von Frauen auf neue Anforderungsprofile;
ο bei Umstrukturierungsmaßnahmen nach den Beschäftigungsperspektiven für Frauen und
Männer fragen,
Erhalt von Arbeitsplätzen von Frauen;
ο bei Schaffung von neuen Arbeitsplätzen einen spezifischen Schwerpunkt für Frauenpro-
jekte setzen (besondere Formen bei Ausgründungen - wichtig auch bei ABS-Gesellschaf-
ten);
ο soziale Infrastrukturen so ausgestalten, daß die gesellschaftlich notwendigen Arbeiten
gleichermaßen von Männern und Frauen übernommen werden können (Erhalt bzw. Wie-
deraufbau von Kindereinrichtungen);
ο Gestaltung des regionalen Lebensraumes, damit Frauen und Männer gleichberechtigte
Lebenschancen und -bedingungen haben (Mobilitätschancen für Frauen, ländlicher Be-
reich). 
Was muß getan werden?
1. Grundvoraussetzung - 
wirtschaftliche Strukturdaten müssen geschlechtsspezifisch erhoben werden:
wo arbeiten Frauen, in welchen Branchen, wie sind deren Entwicklungschancen, in wel-
chen Positionen arbeiten Frauen, wo und wie sind Frauen von Arbeitslosigkeit betroffen;
2. Frauenpolitisches Netzwerk - 
Strukturierung dieses Politikfeldes, gezielte Einmischung in regionale Entwicklungsvor-
haben;
3. Initiieren und Stabilisieren von Arbeitszusammenhängen zwischen Verantwortlichen der
Struktur- und Wirtschaftspolitik und gleichstellungspolitischen Akteurinnen.“
(Vgl. SCHLÜTTER 1994, S. 21 - 32.)
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Frauenerwerbstätigkeit, Frauen- und Familienleben unter regionalem Entwicklungsaspekt zu
sehen und strategisch zu bearbeiten, erscheint uns der sinnvollste und produktivste Ansatz-
punkt für praktische Politik- und Wirtschaftsgestaltung zu sein. Für Thüringen sind aus den
vorliegenden Studien und Dokumentationen Beispiele herauszulesen, die einem regional- und
strukturpolitischen Ansatz folgend, Perspektiven der Frauenbeschäftigung und Bewältigung
des Strukturwandels im Blick haben. Interessanterweise sind diese Dokumentationen im
ländlichen Bereich angesiedelt, der ansonsten recht unterbelichtet bleibt (siehe Anhang, Pkt.
II).
Um weitere Beschäftigungsprojekte zu initiieren, aber auch vorhandene zu evaluieren und
voranzubringen, kann u. E. an die genannten Erfahrungen angeknüpft und verallgemeinert
vorgegangen werden:
1. Auswahl der Region - 
Ost- und Südthüringen sind bisher wenig erfaßt, ländliche Gegenden haben den größten
Beratungs- und Entwicklungsbedarf; 
Geschlechtsspezifische Datenerhebung - 
Analyse der Lebenssituation, der Lebensverläufe von Frauen im Zusammenhang mit der
Bewertung des regionalen Umfeldes.
2. Netzwerk für gleichstellungsorientierte Strukturpolitik -
Frauen „vor Ort“:
Gleichstellungsbeauftragte, frauenpolit. Vertreterinnen, Projektberatungsinitiativen, z.B.
FrauenProjektBeratung Arnstadt, ProFrau (ReFIT e.V. Jena), OTEGAU Gera (in den
beiden letztgenannten Bereichen werden z. Z. weitere Studien zur Frauenproblematik
erstellt), boz in den Städten Erfurt, Suhl, Apolda, Saalfeld, Gera, Nordhausen, Eisenach;
Vertreterinnen aus Frauenprojekten, z.B. Modellprojekt Nordhausen, HEUREKA,
Frauengruppe Großbreitenbach, Frau Aktiv - Ilmenau, ISATIS usw., aus den Frauen-
zentren,
Vertreterinnen der Frauenausschüsse der Gewerkschaften.
In Thüringen kann vor allem das Netz der Gleichstellungsbeauftragten der Kommunen
und Landkreise genutzt und bestärkt werden. (Vgl. Teil B, Pkt. 4.)
3. Initiative für Workshops, Konferenzen zu Frauen und Arbeit, arbeitsmarktpolitische Ge-
spräche von/für Frauen in den Regionen.
4. Brainstorming und/oder Ausschreibung zu Projektideen in den Regionen von Frauen in
Erwerbstätigkeit / erwerbslosen Frauen.
Beschäftigungsprojekte „von unten“:
Erfahrungen aus den Projekten auf dem zweiten Arbeitsmarkt besagen, daß Frauen enga-
gierter in „ihren“ selbst entwickelten Projekten arbeiten, dann auch die allseits geforderte
Mobilität und Flexibilität zeigen.
5. Günstig wäre es, in einem zu entwickelnden „Modellbeschäftigungsprojekt“, ob nun im
Erwerbsbereich oder auf dem zweiten Arbeitsmarkt, unterschiedliche Arbeitszeitmodelle
durchzuspielen.
6. Eine „Vision“ könnte ein integratives Beschäftigungs- und Qualifizierungsprojekt in ei-
nem Schwerpunktbereich der Region sein, welches durch Einbindung von „selbst-
organisierter“ Infrastruktur (Kinderbetreuung, Transport) ergänzt wird.
7. Ständige Projektberatung, -betreuung, -begleitung muß gesichert sein.
Fazit:
30
ο Frauenpolitik von und für Frauen muß fortlaufend die politischen Rahmenbedingungen
kritisch beleuchten und Positionen erkämpfen, die Erwerbstätigkeit von Frauen und Ver-
einbarkeit von Beruf und Familie im individuellen Lebenslauf von Frauen und Familien
sichern. Dazu muß die Stimme der Frauen in Thüringen deutlich zu vernehmen sein.
ο Alle für politische und wirtschaftliche Entwicklung Verantwortlichen und Frauen selbst
müssen neue, kreative und zukunftsträchtige Beschäftigungsmodelle und -initiativen er-
arbeiten, erproben und umsetzen.
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Inhalt: Bericht zu den Schwerpunkten:
- Lebenssituation und Lebensentwürfe Jenaer Frauen und Männer,
- Familie und Partnerschaft,
- Frau und Berufstätigkeit.
Methode: Schriftliche Befragung mit standardisiertem Fragebogen von 218 Frauen









Institut für Regionalforschung e.V.
Ort/Monat/Jahr: Göttingen/Februar/1992
Seitenzahl: 41
Inhalt: Auswirkungen der wirtschaftlichen Umstrukturierungen im Zuge der
Vereinigung im Oberen Eichsfeld am Beispiel der Baumwollspinnerei
Leinefelde auf die Berufsverläufe und beruflichen Orientierungen der
Beschäftigten, die Weiterbildungsbereitschaft und -orientierung und die
regionale Mobilität.
Methode: Fallstudie/Vorstudie:
- schriftliche standardisierte Befragung von 3982 Beschäftigten (Frauen
  und Männer),
- begleitende Informationsveranstaltungen in Ortschaften der
  Untersuchungsregion,




Titel: Erwerbschancen für Frauen aus landwirtschaftlichen Berufen/ländlichen




Ländliche Erwachsenenbildung in Niedersachsen e.V. in Zusammen-
arbeit mit der Agrarsozialen Gesellschaft e.V. und dem Deutschen Ju-
gendinstitut München, Außenstelle Leipzig
Ort/Monat/Jahr: Hannover/Mai/1992
Seitenzahl: 125
Inhalt: Syntheseberichte mit regional übergreifenden Darstellungen und Schluß-
folgerungen für die Erwerbschancen von Frauen im ländlichen Raum,
Einzelbericht zum Landkreis Nordhausen: Charakterisierung des Land-
kreises, Beschreibung der Wirtschafts- und Arbeitsmarktsituation, Dar-
stellung von Frauenprojekten,
Perspektiven und Empfehlungen für Maßnahmen zur Verbesserung der
Erwerbschancen von Frauen in den ländlichen Regionen.




Titel: Haben Frauen auf dem Arbeitsmarkt schlechtere Chancen als Männer?








Inhalt: Ursachen der Benachteiligung von Frauen auf dem Arbeitsmarkt aus der
Sicht der Frauen und der Arbeitgeber, allgemeine Benachteiligung von
Frauen ab dem 45. Lebensjahr auf dem Arbeitsmarkt,
Maßnahmen der ERFEGAU zur Förderung von Frauen.
Methode: schriftliche Befragung von 153 Unternehmen aus den Bereichen Banken,
Handel und produzierende Betriebe im Stadtgebiet und Umkreis von Er-





Titel: Lebenssituation und Lebensziele von Erfurter Frauen und Männern im
Jahr 1992. Ergebnisse einer empirischen Studie.
Verfasser: Spangenberg, Barbara u.a.
Institution/Träger/
Herausgeber:
Amt für Gleichstellung beim Magistrat der Stadt Erfurt,
Institut für Sozialhygiene der Medizinischen Akademie Erfurt
Ort/Monat/Jahr: Erfurt/Februar/1992
Seitenzahl: 51
Inhalt: Fallstudie zu den Schwerpunkten:
- Lebenssituation von Frauen und Männern in Erfurt
- Familie und Berufstätigkeit
- Benachteiligung von Frauen in der Berufstätigkeit
- Lebensziele bzw. Erwartungen an die Zukunft von Frauen und Männern
- Frauenbild in der Öffentlichkeit.
Methode: schriftliche Befragung mit standardisiertem Fragebogen von 500 Frauen
und Männern vom 27. 1. bis 21. 2. 1992, Beschreibung der Ergebnisse.
1992
Bericht
Titel: Lebenssituation und Lebensziele von Erfurter Frauen und Männern im
Jahr 1992 (Auszüge aus Ergebnissen einer empirischen Studie).
Verfasser: Spangenberg, Barbara u.a.
Institution/Träger/
Herausgeber:
Institut für Sozialhygiene der Medizinischen Akademie Erfurt; Gleich-
stellungsstelle beim Magistrat der Stadt Erfurt in Zusammenarbeit mit




Inhalt/Methode: vgl. Lebenssituation und Lebensziele von Erfurter Frauen und Männern




Titel: Qualifikation und Neuorientierung für Frauen im kaufmännischen und
verwaltenden Bereich in Thüringen. Dokumentation des 1. Forschungs-
kolloquiums am 18./19.9.1992 in Erfurt.
Verfasser: Lutherdt, Manfred; Hohenschild, Ute; Beinke, Lothar
Institution/Träger/
Herausgeber:
Pädagogische Hochschule Erfurt/Mühlhausen. Institut für Technische




Inhalt: Ziele und Inhalte des Forschungsprojektes wissenschaftliche Begleitung
der Qualifizierung von Frauen, Ziele und Methoden der Ausbildung,





Titel: Qualifikationsmöglichkeiten und -notwendigkeiten als Voraussetzung zur
Reorganisation und Neustrukturierung des Arbeitsmarktes dargestellt
anhand der subjektiven Sicht- und Erlebnisweise von Frauen der Region
Jena:
Kündigungserleben - Arbeitslosigkeit - Bewältigungsstrategien (Nr. 217).
Verfasser: Müller, Gisela; Stapelfeld, Maxi
Institution/Träger/
Herausgeber:
Studien der KSPW = Kommission zur Erforschung des sozialen und
politischen Wandels in den neuen Bundesländern e.V.
Ort/Monat/Jahr: Halle/Oktober/1992
Seitenzahl: 56
Inhalt: Untersuchungen in Qualifizierungsmaßnahmen, Berufseinmündungspro-
zesse, Berufsverläufe, sozialer Streß durch Kündigung, Wert der Arbeit
und der Berufstätigkeit, Identitätsverlust, Bewältigungsstrategien und
Faktoren der Grenzziehung mit beruflichen Zukunftsvorstellungen,
Klassifizierung von Bewältigungsstrategien
Methode: Theoretische Zugänge:
- Person - Umwelt - Ansatz,
- Soziale Repräsentationen,






Titel: Wohin...? Wie weiter...? Arbeitslosigkeit in Thüringen.
Verfasser: Scheider, Hartmut; Baumgart, Inge; Meyer, Annelies
Institution/Träger/
Herausgeber:
Arbeitslosenverband Deutschland e.V., Landesverband Thüringen
Ort/Monat/Jahr: Weimar/Dezember/1992
Seitenzahl: 108
Inhalt: Dokumentation der Mitarbeiterinnen des Projektes "Wissenschaftliche
Begleitung der Tätigkeit der Arbeitslosentreffs“ zur Situation Erwerbs-
loser in Thüringen (1992) als Anregung zum öffentlichen Diskurs, The-
menbereiche:
- Schicksal Arbeitslosigkeit
- Bewertung der realen Arbeitsmarktentwicklung
- Auswertung einer soziologischen Studie zu Auswirkungen der
  Arbeitslosigkeit
- gesellschaftliche und individuelle Aspekte der Frauenerwerbslosigkeit
  am Beispiel der Stadt Jena
- Einfluß der Erwerbslosigkeit auf die Familienbeziehungen
- Politische Forderungen zur Veränderung der Situation auf dem
  Arbeitsmarkt
- Standpunkte politischer Parteien (CDU, SPD, PDS/LL).




Titel: Zur Situation von Frauen im Süden der Neuen Bundesländer unter den
Bedingungen der Massenarbeitslosigkeit. Forschungsbericht Gotha.
Verfasser: Bütow, Birgit; Lindert, Brigitte; Heidrich, Helga
Institution/Träger/
Herausgeber:
Forschungsstelle Frauenforschung in der Gesellschaft für Jugend- und
Sozialforschung e.V., Alma-Frauen in der Wissenschaft e.V., Deutsches
Jugendinstitut München e.V., Außenstelle Leipzig
Ort/Monat/Jahr: Leipzig/               /1992
Seitenzahl: 55
Inhalt: Analyse und Bewertung der Lebenssituation und der Wertorientierungen
erwerbsloser und erwerbstätiger Frauen der Stadt Gotha.




Titel: Bericht der Landesregierung über die Arbeit der Landesfrauenbeauftrag-




Frauenbeauftragte der Thüringer Landesregierung
Ort/Monat/Jahr: Erfurt/              /1993
Seitenzahl: 48
Inhalt: Bericht über die Entwicklung der Frauenpolitik in Thüringen und die
Tätigkeit der Landesfrauenbeauftragten nach folgenden Schwerpunkten:
- Bevölkerungsentwicklung in Thüringen,
- Politik für die Familie,
- Frauen und Bildung,
- Frauen und Erwerbstätigkeit,
- Gewalt gegen Frauen.
Übersicht über die kommunalen Gleichstellungsbeauftragten, geförderte




Titel: Bericht zur Eröffnung des Modellversuches:
Förderung naturwissenschaftlich-technischer Bildung für Mädchen in der
Regelschule und die Auswirkungen auf die Entscheidung für technische
Berufe in Thüringen.
Verfasser: Beinke, Lothar; Wiegand, Ulrich
Institution/Träger/
Herausgeber:




Inhalt: Zielstellung und Aufgaben des 1. Modellversuches vom 1.9.93 bis
31.8.96. Modellversuch als Beispiel bildungspolitischer Förderung in den






Titel: Für Frauen unterwegs. Beratungswochen 1993 der Frauenberatungsstelle
für das Land Thüringen von Januar bis November 1993.
Verfasser: Frauenberatungsstelle für das Land Thüringen. Modellprojekt des Bun-
desministeriums für Frauen und Jugend.
Institution/Träger/
Herausgeber:
HEUREKA. Bildungs- und Fördergesellschaft mbH. Roßleben
Ort/Monat/Jahr: Roßleben/November/1993
Seitenzahl: 40
Inhalt: Erläuterung der Aufgaben und Ziele der Beratungswochen, Themenbe-
reiche der 1993er Beratungswochen der Frauenberatungsstelle Roßleben,
Auswertung der Beratungswochen in Thüringen.
Methode: statistische Auswertung und Beschreibung.
1993
Studie
Titel: Gesellschaftliche Umbrüche und weiblicher Arbeitsmarkt für Akade-













Titel: Lebenssituation Geraer Frauen und Männer. Auswertung einer statisti-
schen Erhebung.
Verfasser: BETACOM Bildungs- und Dienstleistungsgesellschaft mbH
Institution/Träger/
Herausgeber:
Gleichstellungsbeauftragte der Stadt Gera
Ort/Monat/Jahr: Gera/Mai/1993
Seitenzahl: 18
Inhalt: Auswertung einer statistischen Erhebung folgender Schwerpunkte: Le-
benssituation von Frauen und Männern in Gera, Familie und Kinder, Er-
werbstätigkeit, Berufstätigkeit und Familie, subjektives Befinden und
soziale Reflexion.
Methode: schriftliche Befragung mit standardisiertem Fragebogen (vgl. Befragung




Titel: Modellvorhaben "Neue Wege der Arbeitsplatzbeschaffung:
Gemeinwesenorientierung erschließt neue Potentiale."






Inhalt: Modellvorhaben des BMFJ, Beginn 1.12.1993, Laufzeit drei Jahre, ab
1.1.1994 wissenschaftliche Begleitung:
- Kurzbeschreibung des Modellprojektes,
- Entwicklung des Landkreises Nordhausen (Vorstudie):
  wirtschaftliche Situation, Arbeitsmarktsituation, Entwicklung der
  Infrastruktur, Projekte, Initiativen, Arbeitskreise,











Fachhochschule Erfurt, Fachbereich Sozialwesen; Kinder und Jugend-
liche in Not e.V. in Thüringen. KJN-Schriftenreihe Nr. 5
Ort/Monat/Jahr: Erfurt/August/1993; Erfurt/November/1994
Seitenzahl: 135
Inhalt: Entwicklung des Geschlechterverhältnisses in der DDR, ostdeutsche Ge-
schlechterverhältnisse im Wandel, Analyse des Thüringer Arbeitsmark-
tes, Prognosen der Entwicklung weiblicher Erwerbstätigkeit, sozial-
pädagogisches Konzept zur Arbeit mit erwerbslosen Frauen.
Methode: statistische Analyse, Beschreibung, Bewertung mit theoretischem Ansatz.
1993
Bericht
Titel: Sozialwissenschaftliche Analysen zur Organisations- und Konzeptions-




HEUREKA. Bildungs- und Fördergesellschaft mbH
Ort/Monat/Jahr: Roßleben/                 /1993
Seitenzahl: 17






Titel: Thüringer Modellversuch zur Orientierung der Mädchen auf gewerblich-




Pädagogische Hochschule Erfurt/Mühlhausen. Erziehungswissenschaft-




Inhalt: Darstellung eines dreijährigen Modellversuches (vom 1.9.93 bis 31.8.96)
zur Orientierung der Mädchen der 8., 9. und 10. Klassen aus 7 Regel-









Bildungswerk der Thüringer Wirtschaft e.V.
Reihe: Modelle - Studien - Erfahrungen. 4
Ort/Monat/Jahr: Erfurt/Februar/1994
Seitenzahl: 45
Inhalt: wissenschaftliche Begleitung von vier Seminarreihen für Existenzgrün-
derinnen in Thüringen von September 1992 bis Mai 1993,
Auftraggeber: Thüringer Ministerium für Wirtschaft und Verkehr
- Ausgangssituation und Voraussetzungen für Existenzgründerinnen in
  Thüringen,
- Grundlagen zur Vorbereitung auf eine Existenzgründung,
- Schwerpunkte und Wissensdefizite bei gründungswilligen Frauen,
- praxisbezogene Hemmnisse und Schwierigkeiten bei
  Existenzgründungen,
- Netzwerke als Unterstützung für junge Unternehmerinnen.
Methode: schriftliche standardisierte Befragung:




Titel: Frauen auf dem Lande. Das regionale Bedingungsgefüge - ein Kriterium
der Standortauswahl für Beschäftigungsinitiativen.
Institution/Träger/
Herausgeber:
SÖSTRA. Sozialökonomische Strukturanalysen e.V. Berlin
Ort/Monat/Jahr: Berlin/März/1994
Seitenzahl: 135
Inhalt: Zwischenbericht über ein handlungsorientiertes Forschungsprojekt im
Auftrag des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung Nürnberg für
die neuen Bundesländer (Meckl.-Vorp., Brandenburg, Sachsen-Anhalt,
Sachsen, Thüringen):
- Arbeitsmarktentwicklung aus der Sicht ländlicher Räume,
- Ausgewählte Rahmenbedingungen für Frauenerwerbstätigkeit im
  Landkreis Erfurt, Regionalanalyse,
- Darstellung der inhaltlichen Ausrichtung, Besonderheiten und Probleme
  von Frauenprojekten am Beispiel von ISATIS.
Beschäftigungsinitiativen "von unten" erweisen sich als zukunftsträch-
tiger, bei ISATIS gute Voraussetzungen, Notwendigkeit regionaler Ana-
lysen zur Wirtschafts- und Arbeitsmarktstruktur, Zusammenarbeit
SÖSTRA-ISATIS.
Methode: Bewertung ländlicher Regionen nach EG-Richtlinien für dünnbesiedelte
benachteiligte Agrargebiete, Auswertung von Daten zur Beschäftigungs-
und Arbeitsmarktsituation, Expertengespräche vor Ort.
1994
Studie
Titel: Auswirkungen der Entwicklung des Arbeitsmarktes auf das Geschlech-
terverhältnis unter besonderer Berücksichtigung der Lage von Frauen auf
dem Thüringer Arbeitsmarkt.
Verfasser: Galander, Ulrike; Schreiber, Andrea
Institution/Träger/
Herausgeber:
Büro für Sozialforschung Erfurt.
Kasseler Verein für angewandte Sozialforschung e.V.
Ort/Monat/Jahr: Erfurt/Mai/1994
Seitenzahl: 36
Inhalt: Analyse der Erwerbslosigkeit Thüringer Frauen im Zusammenhang mit
der Entwicklung des Geschlechterverhältnisses, Möglichkeiten einer
alternativen Beschäftigungs- und Arbeitsmarktpolitik.




Titel: Frauen im Spannungsfeld von Arbeitslosigkeit, Sucht, Gewalt, Armut.
1. Arbeitsgespräch 1994 der Frauenberatungsstelle für das Land Thürin-
gen am 4. Mai 1994, Artern.







Inhalt: Situationsbericht der Frauenberatungsstelle, Auswirkungen von Arbeits-
losigkeit und Armut, Frau und Sucht, ganzheitliche Suchtprävention,
Auswertung einer soziologischen Untersuchung zur weiblichen Erwerbs-
losigkeit in Thüringen, Angebote der Frauenberatungsstelle, Presse-
resümee.
Methode: Auswertung von Statistiken des Arbeitsmarktes und der Kriminali-
tätsentwicklung in Thüringen, Kurzauswertung einer standardisierten
schriftlichen Befragung von 322 langzeitarbeitslosen Frauen und 41




Titel: "Ich fürchte mich, alt und arm zu sein".
Arbeitslos - weiblich - ausgegrenzt. Eine Fallstudie.




Ort/Monat/Jahr: Weimar/                / 1994
Seitenzahl: 76
Inhalt: Fallstudie zu Befindlichkeiten und Lebensumständen arbeitsloser Frauen
und Männer nach dreijähriger Erfahrung mit der Marktwirtschaft (322
Frauen, 41 Männer) nach folgenden Schwerpunkten:
- Arbeitsmarktsituation in Thüringen,
- Anliegen und Gegenstand der Befragung,
- Lebensumstände der Probandinnen,
- finanzielle und materielle Folgen der Erwerbslosigkeit,
- psychosoziale und gesundheitliche Folgen,
- Rolle der Arbeit im Leben der Betroffenen,
- Zukunftsaussichten.
Methode: schriftliche Befragung (Anschlußstudie zur Befragung vom November
1991 und Januar 1992). - Ergänzung der schriftlichen Befragung durch





(k)ein Ausweg aus der Misere?.
Berufliche Orientierungszentren für Frauen in Thüringen.
Verfasser: Heinecke, Sigrid u.a.
Institution/Träger/
Herausgeber:
Bildungswerk der Thüringer Wirtschaft e.V.
Reihe: Modelle - Studien - Erfahrungen 5.
Ort/Monat/Jahr: Erfurt/Mai/1994
Seitenzahl: 93
Inhalt: Langzeitarbeitslosigkeit - ein Problemaufriß aus der Sicht der Thüringer
Wirtschaft, 3. Sach- und Erfahrungsbericht des Beruflichen Orientie-
rungszentrums für Frauen Apolda, Sach- und Erfahrungsbericht zur Ar-
beit des Beruflichen Orientierungszentrums für Frauen Erfurt, Abschluß-
bericht zum Auftragsprojekt Kontaktstelle für arbeitslose und von Ar-
beitslosigkeit bedrohte Akademikerinnen zur beruflichen  Neuorientie-
rung und Neufindung in der Region Südthüringen, Pressespiegel.
Methode: Auswertung von Statistiken, Beschreibung.
1994
Bericht
Titel: "Praxisnahe Qualifizierung von Frauen für Führungspositionen in den
neuen Bundesländern". Zwischenbericht.
Verfasser: Diemb, Dorothea u.a.
Institution/Träger/
Herausgeber:
Bildungswerk der Thüringer Wirtschaft e.V.
Reihe: Modelle - Studien - Erfahrungen 6.
Ort/Monat/Jahr: Erfurt/März/1994
Seitenzahl: 40
Inhalt: Zwischenbericht zum Modellprojekt des BMFJ und der Bundesanstalt für
Arbeit, Darstellung des Projektes mit Zielstellungen:
- Motivierung und Befähigung von Frauen für Führungspositionen,






Titel: Qualifizierung und Neuorientierung von Frauen für kaufmännische und
verwaltende Tätigkeiten. Modellhaftes Forschungsprojekt. Abschluß-
bericht (Kurzfassung).
Verfasser: Luthert, Manfred u.a.
Institution: Pädagogische Hochschule Erfurt/Mühlhausen. Erziehungswissenschaft-




Inhalt: wissenschaftliche Begleituntersuchung, Begleitung von 50 Frauen zwi-
schen 45 und 55 Jahren in Qualifizierungsmaßnahmen (Laufzeit 1.7.92
bis 28.2.94).
Methode: Befragung, deskriptive Statistik, Beschreibung.
1994
Bericht
Titel: Qualifizierung und Neuorientierung von Frauen für kaufmännische und
verwaltende Tätigkeiten. Modellhaftes Forschungsprojekt. Abschlußbe-
richt (Kurzfassung).
Verfasser: Lutherdt, Manfred u.a.
Institution/Träger/
Herausgeber:
Pädagogische Hochschule Erfurt/Mühlhausen. Erziehungswissenschaft-




Inhalt: Inhaltsverzeichnis der ausführlichen Dokumentation, Inhaltsstruktur der





Titel: Weibliche Denkweise als Chance für zukünftige informationstechnische










Studie wird erarbeitet. Dokumentation erfolgt nach Vorliegen der Studie.
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II. Ansätze für regional- und strukturpolitische Beschäftigungsperspektiven für Frauen
a) Expertise zu Erwerbschancen für Frauen aus landwirtschaftlichen Berufen/
ländlichen Regionen der neuen Bundesländer
Träger: Ländliche Erwachsenenbildung in Niedersachsen e.V.
gemeinsam mit: Agrarsoziale Gesellschaft e.V. Göttingen und Deutsches Jugendinstitut
München, Außenstelle Leipzig; Hannover 1991
Einzelbericht Landkreis Nordhausen
1. Methodisches Vorgehen:
Auswertung der Arbeitslosenbestandskartei beim Arbeitsamt Nordhausen (Arbeitslose
Frauen aus den charakteristischen Branchen);
Befragung in landwirtschaftlichen Betrieben zur Beschäftigungsstruktur und Beschäfti-
gungssituation von Frauen, Expertengespräche mit Betriebsleitern;
Gespräche mit folgenden Institutionen: Landratsamt Nordhausen (Amt für Agrarstruktur,
Frauenbeauftragte, Amt für Wirtschaftsförderung); Arbeitsamt Nordhausen; HEUREKA,
Frauenberatungsstelle des Landes Thüringen; Landfrauenverband Nordhausen; Selbsthil-
fegruppe „Arbeitslose Frauen“; Gruppengespräch mit einer Gleichstellungsbeauftragten
aus einer Landgemeinde, der Leiterin eines sozialen Zentrums und der Leiterin eines
sozialen Begegnungszentrums in Nordhausen.
2. Charakterisierung des Landkreises.
3. Beschreibung der Arbeitsmarktsituation:
Arbeitslose Frauen nach Berufsgruppen;
Beschäftigungsverhältnisse von Frauen im landwirtschaftlichen Bereich;
Qualifikationen der beschäftigten Frauen;
Berufsabschluß der arbeitslosen Frauen aus landwirtschaftlichen Berufsgruppen;
Schulische Qualifikation (nach Alter);
Problemgruppen (Frauen über 40 Jahre mit einem landwirtschaftlichen Facharbeiterab-
schluß oder darunter liegende Qualifikation, jüngere Frauen);
Qualifizierungssituation (Fortbildungsmaßnahmen, Umschulungen).
Frauenprojekte:
Gleichstellungsbeauftragte im Landratsamt und ehrenamtlich in Gemeinden, dominierende
Rolle in deren Arbeit: Arbeit, Arbeitslosigkeit und soziale Folgeprobleme (viel Rat- und
Hilflosigkeit).
Initiativen: Sammeln und Erheben von Daten zur Lage der Frauen;
Initiierung von Informationsveranstaltungen und Seminaren (Orientierungskurse,
Existenzgründungen);
Planung konkreter Beschäftigungs- und Qualifizierungsangebote;
Aufbau von ländlichen Sozial- und Begegnungszentren (soziale Dienstleistungen
auf ABM-Basis).
Zusammenstellung der Existenzgründungen von Frauen (Gewerbebetriebe),
Kinderbetreuungssituation.
4. Empfehlungen und Perspektiven für Maßnahmen zur Verbesserung der Erwerbschancen
für Frauen:
Vorschlag zur Installierung einer Arbeitsgruppe „Frauen und Arbeit im ländlichen
Raum“;
Zusammenarbeit Arbeitsamt, BMFJ und betroffene Frauen;
Unterstützung von Initiativen zum Aufbau von ländlichen Sozial- und Beschäftigungs-
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zentren;
Unterstützungsbedarf, der die Bereiche Beschäftigung, Qualifizierung, Beratung und
Sozialarbeit modellhaft integriert;
Zielgruppenorientierte Qualifizierung zur psychosozialen Stabilisierung und zur Be-
schäftigungsförderung und praxisorientierte Förderung der Entwicklung von Eigen-
initiativen zum Aufbau von selbständigen Existenzgrundlagen.
Ansätze und Beispiele:
- Gesellschaften zur Arbeitsförderung;
- Vereine im Bereich sozialer und kultureller Dienstleistung;
- Initiativen zur Wiederbelebung traditioneller Handwerkstechniken;
- Landes- und Regionalverbindungen zur Förderung des Landtourismus.
Vorschlag für konkrete Vorgehensweise zur Entwicklung regionaler Beschäftigungs- und
Existenzgründungsinitiativen:
1. Phase → Bestandsaufnahme;
2. Phase → Organisation und Durchführung von Informationsveranstaltungen;
3. Phase → Exkursionen - beispielhafte Initiativen und Existenzgründungen;
4. Phase → Konzeptionierung und Umsetzung eigenständiger Projekte;
5. Phase → Betreuung / Begleitung der Modellprojekte.
b) Begleitende Untersuchung zum Modellprojekt des BMFJ „Neue Wege der Arbeitsplatz-
beschaffung: Gemeinwesenorientierung und Selbsthilfe“ im Landkreis Nordhausen (vgl.
Bericht an die Frauenbeauftragte der Thüringer Landesregierung)
Methodisches Vorgehen:
ο Datenerhebungen und Expertengespräche im Landkreis Nordhausen,
ο Arbeitsamt,
ο Landratsamt (Wirtschaftsförderung, Frauenbeauftragte),
ο IHK Nordhausen,
ο Thüringer Bauernverband e.V., Kreisgeschäftsstelle Nordhausen,
ο Thüringer Landfrauenverband e.V. Kreisgeschäftsstelle Nordhausen,
ο DGB-Kreis Nordhausen,
ο Stadtverwaltung Nordhausen (Frauenbeauftragte),
ο Entwicklungsgesellschaft des Landkreise Nordhausen.
Teilnahme an einer Sitzung des Kreisausschusses zum Thema ABM und Beteiligung des
Landkreises an der Sanierungs- und Umwelt GmbH der Sektoralgesellschaft der Land- und
Forstwirtschaft.
1. Beschreibung der wirtschaftlichen Situation und Entwicklung im Landkreis - allgemeine
Tendenzen:
Landwirtschaft: Trägergesellschaften für ABM etc.,
Entwicklungsgesellschaft des Landkreises Nordhausen mbH, Bauern-
verband, Sektoralgesellschaft der Land - und Forstwirtschaft;
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Resümee: Umstrukturierung/Liquidation (IFA-Werk, Kalibergbau, Schachtbau
NOBAS);
Keine mittelfristige durchschlagende Änderung; neue Gewerbegebiete
können verlorengegangene Arbeitsplätze nicht vollständig ersetzen;
vorrangige Aufgabe: kleine und mittelständige Wirtschaft stabilisieren,
da Situation in landwirtschaftlichen Betrieben angespannt.






Entwicklungsgesellschaft des Landkreises Nordhausen mbH;
Thüringer Bauernverband;
Sektoralgesellschaft der Land- und Forstwirtschaft mbH;
Pro Innovatio - Übersicht über Beschäftigungsbereiche ABM;
Projekte und Initiativen im Dienstleistungsbereich;
Arbeitsloseninitiative e.V.;
Frauen helfen Frauen;
Frauen- und Familienzentrum des Demokratischen Frauenbundes e.V.
Ausbildungsverbund Nordhausen e.V.
Pilotprojekt „Landfrauen geben Lebenshilfe“.
4. Arbeitsmarkt-
situation:
Eine Trendwende in der Frauenarbeitslosigkeit kann nicht gesehen
werden;
Frauen werden mehr und mehr in die unteren Gehalts-/Lohngruppen
abgedrängt;
Frauen werden zunehmend unterhalb der Versicherungspflicht
beschäftigt;
die Arbeitszeiten berücksichtigen immer weniger familiäre Zwänge;
es verfestigt sich generell ein frauenfeindliches Beschäftigungsklima;









starker Konsolidierungs- und Anpassungsdruck auf dem 2. Arbeits-
markt;
innere Umstellungshemmnisse (Mentalität) großer Bevölkerungsteile;
Analyse der allgemeinen regionalen Wirtschaftsentwicklung.
Aufgaben für die Vor-Ort-Teams - Arbeitsplatzbeschaffung „von unten“:
Bereich Fördermittel: Information, Initiierung, Koordinierung von Projekten.




- Versorgungslage in den Dörfern mit Waren des täglichen Bedarfs,
- Umnutzung leerer Bausubstanzen,
- Maßnahmen zur Mobilitätsverbesserung.
Das Team soll in der Zusammenarbeit und Kooperation mit vorhandenen Institutionen und
Projekten eigenständiges Profil entwickeln.
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c) Frauen auf dem Lande
handlungsorientiertes Forschungsprojekt im Auftrage des Instituts für Arbeitsmarkt-
und Berufsforschung Nürnberg SÖSTRA, Sozialökonomische Strukturanalysen e.V.
Zwischenbericht, März 1994
Ziel: Beschreibung und Einschätzung der arbeitsmarktlichen Bedingungen in fünf ausgewähl-
ten Projektregionen der neuen Bundesländer für die Erwerbstätigkeit von Frauen sowie die zu
initiierenden bzw. zur wissenschaftlichen Begleitung vorgesehenen Beschäftigungsinitiativen
für Frauen.
Methodisches Vorgehen:
1. Beschreibung der Arbeitsmarktsituation in Thüringen aus der Sicht ländlicher Räume:
Wirtschaft und Beschäftigung;
Unterbeschäftigung;
Ländliche Räume - zur Auswahl der Projektregion.
2. Ausgewählte Rahmenbedingungen für Frauenerwerbstätigkeit im Landkreis Erfurt:
Zu den wirtschaftlichen Rahmenbedingungen;
Die Entwicklung des Arbeitsmarktes im Landkreis Erfurt seit 1990.
3. ISATIS - ein Frauenprojekt im Landkreis Erfurt:
Zusammenarbeit der Analysegruppe mit dem Frauenprojekt - Vorhandene Ansätze in
Richtung Berufsberatung und Beschäftigungseffekte müssen ausgebaut werden;
Beschäftigungsmöglichkeiten durch Projektgruppe schaffen;
Grundlage: Regionalanalyse
Chancen für Maßnahmen im Bereich Landwirtschaft, Landschaftspflege und -gestaltung
bzw. Umweltschutz, im handwerklich-gewerblichen Bereich oder im Dienstleistungssek-
tor (Fremdenverkehr, soziale Dienste) überprüfen.
Vorzüge der unmittelbaren Zusammenarbeit mit einer Projektgruppe:
1. Verbindung wissenschaftliches Instrumentarium mit regionalen, praktischen Kenntnissen
und Erfahrungen;
2. Beschäftigungsinitiative „von unten“;
3. Projektbegleitung:
Zur Bewertung des Projektes in der Region - gleichzeitige Bewertung des regionalen
Umfeldes - ständiges Abgleichen (vgl. SÖSTRA 1994, S. 108/109).
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In der vorliegenden Recherche wurden für ganz Thüringen 140 Frauenprojekte, in denen ca.
2446 Frauen, vorwiegend in ABM bzw. über § 249 h AFG beschäftigt sind, zusammen-
getragen.
Die Beschäftigungszahl liegt real um einiges höher, da bei manchen Projektangaben die Be-
schäftigtenzahl nicht eindeutig ausgewiesen wurde.
Die 140 Projekte teilen sich wie folgt in regionale Unterschiede auf:
Region Projekt/Besch Soziales Gewerbliches Umwelt/Natur Bild./Kultur/
Tourismus
Nordthüringen 22/ 187 18 1 1 2
Mittelthüringen 50/325 39 3 1 7
Südthüringen 13/779 9 4
Ostthüringen 55/1155 35 3 10 7
Obgleich keine "sauberen" Abgrenzungen vorgenommen wurden (in einigen Projekten sind
mehrere Bereiche vorhanden bzw. die Übergänge fließend), ist doch aus der Tabelle deutlich
zu ersehen, daß der Schwerpunkt der Frauenprojekte im sozialen Bereich im weitesten Sinne
zu finden ist. Dieser Fakt korrespondiert eindeutig mit den Förderrichtlinien des Landes Thü-
ringen. Soziale Arbeit wird dabei vor allem in Beratungs- und Betreuungsangeboten, d.h. in
einer Vielfalt von sozialen Dienstleistungen realisiert. Die Übersicht dokumentiert damit die
Bewertung, daß Frauen auf dem zweiten Arbeitsmarkt vorwiegend in „frauentypischen“ Be-
schäftigungsformen, in traditioneller Arbeitsteilung arbeiten. Die Frage bleibt, ob aus den
Projekten heraus moderne Dienstleistungsperspektiven entwickelt werden (sollen), oder ob sie
letztendlich zeitweilige „Hilfsmaßnahmen“ zur Bewältigung dramatischer Frauenerwerbs-
losigkeit bleiben. 
Aus steht die qualitative Einschätzung von Projekten hinsichtlich ihrer Tragfähigkeit für
Übergänge zum ersten Arbeitsmarkt bzw. zu anderen Formen im Rahmen des staatlich geför-
derten Arbeitsmarktes oder aber das Verschwinden von Projekten nach Auslaufen der Förde-
rung. Der Rücklauf unserer Anfragen zeigt, daß eine vielschichtige Auffassung von Frauen-
projekten vorhanden ist. Neben einer Vielzahl von Projekten, in denen Frauen für Frauen ar-
beiten (Selbsthilfekonzept), stehen so auch Angaben zu Beschäftigungsprojekten, die vorwie-
gend oder hauptsächlich Frauenbeschäftigung fördern. Diese Differenzierungen sind vorerst
unbewertet in die Recherche eingegangen. Daraus ergeben sich auch die unterschiedlichen,
nicht qualitativ interpretierbaren Beschäftigungszahlen in den Projekten. Während der Re-
cherche wurde ein starkes Bedürfnis von Trägern bzw. Initiatoren von Projekten nach Mei-
nungs- und Informationsaustausch deutlich, welches Voraussetzung für eine sinnvolle Vernet-
zung sein könnte.
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1. Übersicht der Frauenprojekte in Thüringen
Die Informationen zu den Projekten wurden, so weit es möglich war, in folgende Struktur
eingeordnet: Träger mit AnsprechpartnerInnen und Anschrift; Projektbeschreibung und An-
zahl der Beschäftigten. Außerdem wurde eine regionale Zuordnung vorgenommen.
1.1. Projekte in der Region Nordthüringen






Tel.: 03631 / 2332 Vors.: Leni Grünwald
Ziel des Vereins: Vorbereitung und Durchführung von sozialen und Frauenprojekten entspre-






Frau Grünwald (s. LIFT e.V.)
12 Teilnehmerinnen und 2 Betreuerinnen, § 249 h
Sozialer Bereich: Verbesserung der sozialen Dienste, Ergänzung von Beratungsdiensten,
Hilfsmaßnahmen für sozial schwache, Alleinerziehende und ältere Frauen
1.9.1993 - 31.8.1996
Heiligenstädter Beschäftigungs-, Betreuungs- und Kontaktzentrum "Hilfe für Frauen"
Steingraben 13
37308 Heiligenstadt
Tel.: 03606 / 2014 Frau Müller
14 Frauen § 249 h
Inhalt wie o.g.
1.12.1993 - 30.11.1996
Kontaktzentrum Sondershausen - Steinrode/Stöckey
U.-v.-Hutten-Str. 18a
99706 Sondershausen
Tel.: 03632 / 601197
Dorfstraße
37345 Stenrode
Tel.: 036077 / 429 Frau Patze







Tel.: 036337 / 40216
14 alleinerziehende Mütter und ältere langzeitarbeitslose Frauen § 249 h
Praktische vermittelnde und beratende Hilfe im sozialen Bereich
Salzaer Senioren- und Frauenzentrum
Hauptstraße 98
99734 Nordhausen
Tel.: 03631 / 2332
4 Frauen  § 249 h
Mahlzeiten- und Begegnungstreff
Allgemeine Lebens- und Sozialberatungsstelle
Mühlenhof 1
99755 Ellrich
Tel.: 036332 / 70708
2 Frauen § 249 h




Tel.: 03631 / 2332
6 Frauen ABM





Tel.: 036333 / 70316
8 Frauen ABM




Tel.: 03606 / 2014
6 Frauen ABM
Verbesserung der sozialen Dienste im Eichsfeldkreis






Anbau von Gemüse, Kartoffeln sowie Gewürz- und Heilkräuter für Bedürftigenküche und für







Tel.: 03606 / 71215 Frau Hupkau
Projektbeschreibung
Aufbau und Betreiben einer Schauwerkstatt für Touristen









Frau Heuschkel, Frau Jeschek
Projektbeschreibung
Beratungsstelle für Frauen bezüglich geänderter Lebens- und Arbeitsbedingungen, Betreuung
hilfebedürftiger Frauen und Familien
2 Frauen ABM, § 249 h
Träger:
Anschrift/AnsprechpartnerIn
Frauenbildungs- und Begegnungsstätte "ko-ra-le" e.V. 
Alte Stube 1
37308 Heiligenstadt
Tel.: 03606 / 603673 Uta Oesterheld, Gerda Fromm
Projektbeschreibung
Mutter - Kind - Projekt
Mädchenprojekt
familienpädagogische Betreuung, Kreativangebote
8 Frauen, 4 Festeinstellungen, Teilzeit
    4 § 249 h, Teilzeit
1991 - 1994, jährliche Verlängerung
Träger:
Anschrift/AnsprechpartnerIn:















„Ohne Tabu - therapeutische Familienberatung“ e.V. 
Amtsstraße 1
37339 Worbis
Tel.: 036074 / 31195 Angelika Franke, Angelika Armbrecht
Projektbeschreibung
Aufbau von drei Beratungsstellen








Tel.: 03605 / 8788 Frau Pfützenreuter, Frau Wedekind, Frau Volkmar, Frau Schönekäs
Projektbeschreibung
Beratung für Frauen in besonderen Lebenssituationen, vor allem für Frauen aus dem länd-
lichen Raum
4 Frauen 1 ABM, 3 § 249 h
Träger:
Anschrift/AnsprechpartnerIn




Betreuungs- und Kommunikationszentrum im sozialen Bereich






Modellprojekt "Neue Wege der Arbeitsplatzbeschaffung"
Wertherstraße 10
99734 Nordhausen
Tel.: 03631 / 48054 Bärbel Mattuschat
Projektbeschreibung
Beratung und Betreuung von arbeitslosen Frauen und Männern, mit dem Ziel, Beschäftigung
zu finden und subventionsunabhängige Arbeitsplätze zu schaffen
5 Frauen befr. Festeinstellungen (Landratsamt) 




HEUREKA Bildungs- und Förderungsgesellschaft mbH
Frauenberatungsstelle für das Land Thüringen
- Modellprojekt des BMFJ - 
Karl-Marx-Str. 4
06571 Roßleben
Tel.: 034672 / 65608 Christel Bartsch
Projektbeschreibung
Beratung, Begleitung und Seminare von Multiplikatorinnen
Einzel- und Gruppenberatungen zu rechtlichen und sozialen Problemen
Lobbyarbeit für Frauen









und Erstellen einer Chronik 1949 - 1989 für den Landkreis Nordhausen
2 Frauen ABM
Frau Hankel, Frau Wille
Träger:
Anschrift/AnsprechpartnerIn
Arbeiten und Lernen e.V. 













PRO - MO Beschäftigungsgesellschaft mbH
Vor dem Klagetor 6 - 9
99947 Bad Langensalza
Projektbeschreibung:
Beschäftigungs- und Qualifizierungsprojekt in den Bereichen 
Hauswirtschaft, Töpfern und Glaswerkstatt
15 Frauen
1.8.1994 - 31.7.1995
1.2. Projekte in der Region Mittelthüringen
Kreise: Gotha, Erfurt, Sömmerda, Ilmkreis, Weimar
Träger:
Anschrift/AnsprechpartnerIn
Bildungswerk der Thüringer Wirtschaft e.V. 
Stotternheimer Str. 9a
99086 Erfurt
Tel.: 0361 / 724471 und 735289
Projektbeschreibung:
Berufliches Orientierungszentrum (boz) 
Bilden - Orientieren - Beraten 
Beschäftigungsorientierte Qualifizierungs- und Beratungseinrichtungen
forciert werden soll die Beschäftigung von Frauen auf dem ersten und zweiten Arbeitsmarkt
mit Außenstellen in Erfurt, Apolda, Suhl, hinzu kommen Saalfeld, Gera, Nordhausen,
Eisenach
boz Erfurt
Teichstr. 51 - 54
99086 Erfurt
Tel.: 0361 / 704281 - 711140Frau Schnabel
boz - tex
Ingenieur- und Servicebüro
Textilwerkstatt, die sich dem Erhalt kulturellen Brauchtums widmet und in der für die Vereine
der Region bedarfsgerechte Konfektion hergestellt wird




Förderung im Rahmen des Sonderprogramms für Langzeitarbeitslose des BMAS
Buttstädter Str. 2
99510 Apolda










Tel.: 036201 / 62413 Sabine Fabian
Projektbeschreibung
Psychosoziale Begleitung von Frauen, Möglichkeit zur Weiterbildung




Mädchen- und Frauenprojekt ISATIS
(initiiert durch Katholische Landjugendbewegung Deutschland e.V. KLJB) 
Breitscheidstr. 19
99086 Erfurt
Tel.: 0361 / 6430863 Manuela Brune-Hernandez
Projektbeschreibung:
Beratung, Seminare, Kulturarbeit für Mädchen und junge Frauen vorwiegend aus dem länd-
lichen Bereich
3 Frauen, 1 befr. Festeinstellung, 2 ABM
Im Rahmen des Projektes wird z.Z. an einer Regionalanalyse zu Bedürfnissen und Belastun-
gen von Frauen im ländlichen Raum, einschl. Arbeitsmarktsituation gearbeitet. 






Tel.: 0361 / 6433326
67
Projektbeschreibung:
Frauenspezifische Beratung für Mädchen und Frauen im Raum Erfurt 
Bereiche Beruf/Bildung, Arbeit/Weiterbildung, allgemeine Lebensfragen
1 Frau § 249 h
Frau Nicolai
14.10.1993 - 13.10.1996
Betreuung, Begegnung und Beratung von ehemaligen Kursteilnehmerinnen




2 Frauen § 249 h
Frau Nicolai
1.4.1994 - 31.3.1997
Frauenwerkstatt "Selbst kann's die Frau!" 
Möglichkeit für interessierte Frauen, handwerkliche Tätigkeiten selbst ausführen zu können,
zu finanzieller Unabhängigkeit, Selbstbewußtsein und Selbstsicherheit zu gelangen. 









Tel.: 0361 / 5626068 Ines Eichenberg, Monika Hesse
Projektbeschreibung
Kommunikation - Beratung - Bildung - Kultur
12 Frauen: 6 Festeinstellungen, 6 ABM (Wechsel nach 1 Jahr) Teilzeitstellen
Träger:
Anschrift/AnsprechpartnerIn
Familienberatungszentrum Erfurt e.V. 
Fischmarkt 10
99084 Erfurt
Tel.: 0361 / 5626228
Projektbeschreibung:
Kinderland
Erweitertes Angebot im Bereich Kinder- und Jugendarbeit
Betreuungsangebot
19 Frauen ABM








3 Frauen § 249 h







Tel.: 0361 / 2110216
Projektbeschreibung:
Mädchenzentrum, Beratung, Freizeit, Café
Kontaktstelle für "Zuflucht"





Pro in futura e.V. 
Espachstr. 3
99094 Erfurt
Tel.: 0361 / 2252560
Projektbeschreibung:
Jugendsozialarbeit in der Schule




2 Frauen § 249 h
Marlies Thiel
seit 1.2.1994
Bereich: Beratung - frauenspezifische Beratung, Schuldnerberatung, Beratung zur Sucht- und
Drogenprävention






Bewußte Geburt und Elternschaft e.V. 
Ackerhofsgasse 11/12
99084 Erfurt
Tel.: 0361 / 5612341
Projektbeschreibung:
Kontakt- und Beratungsstelle, Geburtshaus





Deutscher Verband berufstätiger Frauen e.V. 
Hauptstraße 18
99084 Erfurt
Tel.: 036041 / 7112 Frau Reers
Projektbeschreibung:
Pro Umwelt - kontra Gewalt
11 Frauen ABM






Beratung im sozialen Bereich, Frauen, offene Jugendarbeit, Senioren
2 Frauen ABM 1.1.95






Verein für mobile und gemeindenahe Sozialarbeit
Magdeburger Allee 114
99086 Erfurt







in Arbeit ist eine Analyse zu Lebenserfahrungen bei Arbeitslosigkeit
Träger:
Anschrift/AnsprechpartnerIn
Gemeindedienst und Stadtmission der Evangelischen Kirche Erfurt
Frauenhaus
Tel.: 0361 / 6430631 Birgit Löwe







Tel.: 0361 / 6421383
Projektbeschreibung:
Frauenarbeit mit vergewaltigten Frauen und Mädchen
Bibliothek und Lesecafé, Frauenschule, Training








Tel.: 0361 / 6431817
Projektbeschreibung:
Resozialisierung von Frauen in besonders schwierigen Lebenssituationen 






Arbeitsloseninitiative Thüringen e.V. 
Juri-Gagarin-Ring 150
99084 Erfurt
Tel.: 0361 / 7312163
Projektbeschreibung:
Beschäftigungs- und Qualifizierungsprojekt
Soziale Beratung und Hilfe










Kreative Arbeit - Textil, Galerie, Literatur, Performance




Maurer und Partner GmbH
Straße der Einheit 27
99605 Sömmerda
Projektbeschreibung:
Das Frauenprojekt eröffnet alleinerziehenden arbeitslosen Frauen, die nur schwer oder gar
nicht an einer Fortbildung in Sömmerda teilnehmen können, Umschulung und Weiterbildung
in:
Kauffrau in der Grundstücks- und Wohnungswirtschaft 17 Frauen









Erarbeitung von Studien und Projekten im Bereich Tourismusmanagement, Umsetzung mit
der Stadtverwaltung












Frauenzentrum Weimar e.V. 
Heinrich-Heine-Str. 9
99423 Weimar






Sozialer Bereich mit Notwohnungen




frauen Anstiftung e V. 
Forum: Feministische Denk- und Lebensweisen
Goetheplatz 9b
99423 Weimar







Tel.: 03643 / 410121
73
Projektbeschreibung:
Förderung modellhafter Projekte gegen Frauenarbeitslosigkeit Region Weimar
Qualifizierung von Frauen zu selbständiger beruflicher Existenz im Dienstleistungssektor für
Klein- und Mittelbetriebe







Tel.: 03643 / 516230
Projektbeschreibung:
Modellprojekt Hilfen für Alleinerziehende Frauen in Problemsituationen
Beratungs- und Kontaktstelle in Weimar 
Regina Heiland
seit 1.7.1993




















Tel.: 03643 / 204228 Dr. sc. Inge Baumgart, Annelies Meyer
Information - Interessenvertretung erwerbsloser Frauen








Tel.: 036423 / 423573 Frau Jacobsen










Offener Kindertreff im Stadtzentrum
Puppenbühne
Erlebniswelt Spiel


































Tel.: 03628 / 738203 Frau Kämpfe, Gleichstellungsbeauftragte
Tel.: 03628 / 738290 Frau Schertling, Sozialpädagogin 
Bildungsteil: FBBI Plaue
Projektbeschreibung:
Helferinnen für kommunale Dienste
Beratung und Betreuung sozialer Art im ländlichen Bereich
ABM für langzeitarbeitslose Frauen aus hauptsächlich ländlichen Gebieten
Träger:
Anschrift/AnsprechpartnerIn
Zentrum für Weiterbildung e.V. 
Karl-Liebknecht-Str. 20
99310 Arnstadt
Tel.: 03628 / 76084 Heike Pröh
Lehrgänge und Beratungen bei Umschulungen und Fortbildungen




FrauenProjekteBeratung - IRIS - Modellprojekt der EU
Erfurter Str. 8
99310 Arnstadt
Tel.: 03628 / 70812 Carmen Klotz
Projektberatung für Frauen, Fraueninitiativen und Frauenprojekte; Unterstützung bei Qualifi-








Institut für Praktische Informatik
PF 327
98684 Ilmenau
Tel.: 03677 / 692640 Frau Dr. Schade
Projektbeschreibung:
Weibliche Denkweise als Chance für zukünftige informationstechnische Entwicklungen und
deren Einsatz in technologieorientierten Unternehmen
5 1/2 Stellen, 2 Festeinstellungen, 3 1/2 Drittmittelstellen, 2 ABM
November 1993 - Oktober 1996
Träger:
Anschrift/AnsprechpartnerIn
Verein "Frauen für Frauen" e.V. 
Am Stollen 49
98693 Ilmenau
Tel.: 03677 / 884654 Anke Dittrich
Projektbeschreibung:
Beratungs- und Betreuungsstelle für von Gewalt bedrohte Frauen und Mädchen
3 Frauen § 249 h
November 1993 - Oktober 1996
Mobiler Kinderbetreuungsdienst
2 Frauen ABM
November 1994 - Oktober 1995
Träger:
Anschrift/AnsprechpartnerIn
"Frau AKTIV" e.V. 
Am Stollen 49
98693 Ilmenau
Tel.: 03677 / 884666 Dr. Rose-Marie Römer
Projektgruppe "Thüringenversand"
Vermarktung spezieller Thüringer Produkte (nonfood) 
Marktanalyse, Angebotspaletten, Testverkäufe, Vertrieb
Fortbildung Marketing und kaufmännischer Bereich
12 Frauen befr. Festeinstellung (TMSG und ESF) 





Frauengruppe Großbreitenbach e.V. 
Ilmenauer Str. 7
98701 Großbreitenbach
Tel.: 036781 / 9418
Soziale Dienstleistungen, Arbeitsförderung, Verbesserung der ländlichen Infrastruktur
















Tel.: 03677 / 870017 Barbara Stein, Eva Sauerbrey
Beratung, Kommunikation, Freizeitgestaltung, Unterstützung bei Frauenprojekten
1.3. Projekte in der Region Südthüringen
Kreise: Wartburgkreis, Schmalkalden-Meiningen, Suhl, Hildburghausen, Sonneberg
Träger:
Anschrift/AnsprechpartnerIn
Neue Arbeit Thüringen e.V. 
Anton-Ulrich-Str. 43
98617 Meiningen
Tel.: 03693 / 3671
Projektbeschreibung























Tel.: 03693 / 482344 Frau Herold
Tel.: 03693 / 76466 Frau Carl
1.7.1994 - 30.6.1995
Erstellung von individuellen Lernhilfen
10 Frauen ABM
Tel.: 03693 / 482344 Frau Herold
Tel.: 03693 / 76466 Frau Rauch
1.5.1994 - 30.4.1995
Vorbereitung Frauenprojekt "Sammlung und Sichtung von Trachten im Landkreis"
2 Frauen ABM
Tel.: 03693 / 76466 Frau Richardt





Platz der deutschen Einheit 4
98527 Suhl
Projektbeschreibung:
Einrichtung einer Beratungsstelle für: 
arbeitslose und schwervermittelbare Frauen,
alleinerziehende Frauen,















Sozialwerk des Demokratischen Frauenbundes















98597 Breitungen / Werra
Projektbeschreibung:
Beschäftigungs- und Qualifizierungsprojekt im Tourismusbereich
Aufspüren und Neubelebung des gebietstypischen Brauchtums
Öffentlichkeitsarbeit und Vermarktung der mit spezieller Handwerkstechnik hergestellten
Produkte
Gründung des Aktivmuseums als Stätte für bekanntes und zu erforschendes Brauchtum und

















Thüringer Landfrauenverband e.V. 





























Tel.: 03675 / 871230
Projektbeschreibung:
Initiative des Landkreises Sonneberg
"Arbeit für Frauen"







Gestaltung einer Freizeit- und Erholungsfläche
Lehr- und Anschauungsmittel für Blinden- und Sehschwachenschule
Löffelpuppen
Didaktisches Spielmaterial
Geschichten aus dem Landkreis Sonneberg
Typische Erzeugnisse und Arbeitsweisen um die Jahrhundertwende im Landkreis Sonneberg
Übergabe an andere Träger bzw. Konzept eines Sozialbetriebes wird angedacht.
1.4. Projekte in der Region Ostthüringen




Zweigverein: ProFrau e.V. 
Verein zur Förderung kreativer Projekte von Frauen für Frauen in Thüringen e.V. 
Wildenbruchstr. 15
07745 Jena
Tel.: 03641 / 675340, 675346 Elfi Stein, Elke Schreiber
Projektbeschreibung:





Studienprojekt "Frauen und Strukturwandel"




Kauf-, Konsum- und Freizeitverhalten
Möglichkeiten, Beschäftigungsgrad von Frauen zu erhöhen
15 Frauen ABM
1.9.1994 - 31.8.1995
Aufarbeitung historisch bedeutsamer Dokumente, Objekte und Standorte zur Führung der
Wandertrasse im Abschnitt Apolda/Auerstedt
Parallel dazu Qualifizierung im Bereich Touristik-Assistentin
12 Frauen ABM
15.3.1994 - 14.3.1995
Zeitschrift für Arbeitslose und Arbeitsuchende im Arbeitsmarktbezirk Jena
Parallel dazu Qualifizierung im Fach Journalistik
10 Frauen ABM
1.8.1994 - 31.7.1995








Kleinbiotope in Wohngebieten, Untersuchung , Beratung, Aufbau
9 Frauen ABM
1.10.1994 - 30.9.1995





Internationaler Bund für Sozialarbeit e.V. 
Berufsbildungszentrum Jena
Rudolstädter Str. 95 a
07745 Jena-Göschwitz
Projektbeschreibung:







Die nachfolgenden Projekte sind über die Stadtverwaltung Jena, Gleichstellungsstelle, Frau




Tel.: 03641 / 493263 / 64
Projekte:




Sozialküche (Träger: Arbeitslosenverband e.V.) 
4 Frauen ABM
seit 1.10.1993
Schuldnerberatung (Träger: Arbeitslosenverband e.V.) 
2 Frauen ABM
seit 1.3.1994
Nähstube (Träger: Arbeitslosenverband e.V.) 
3 Frauen ABM
seit 15.4.1994
Frauen-Nachttaxi (Träger: Soziale Initiative e.V.)
1 Frau ABM
1.1.995










Beschäftigungs- und Qualifizierungsprojekt in den Bereichen: "Hauswirtschaftliche 
Dienstleistungen"
Zwickauer Str. 













Tel.: 03447 / 313589 Frau Tietze




Frauen- und Familienzentrum "Agathe"
Brauereiteich 2
04626 Schmölln





Arbeitsloseninitiative Thüringen e.V. 
Frauenprojekt "Alles fürs Kind"
Rudolf-Breitscheid-Str. 10
04626 Schmölln









Beschäftigungs- und Qualifizierungsprojekt für Frauen aus der Textilbranche: 
kreatives Gestalten mit Naturmaterialien
Änderung und Modernisierung von Bekleidung
Moderne Verarbeitungstechniken










Tel.: 0365 / 7106850 Roswitha Schmeller
Projektbeschreibung:
Kommunikations- und Selbsthilfezentrum KSZ Gera
Betreuung, Beratung, Dienstleistungen
Tel.: 0365 / 622203 Adelheid Paul
Tel.: 0365 / 7374024 Hella Vieweg
5 Frauen § 249 h
1.4.1994 - 31.3.1997
Kommunikations- und Selbsthilfezentrum KSZ Greiz s.o. 
Tel.: 03661 / 674169 Brigitte Stöhrl
Tel.: 0365 / 7374024 Hella Vieweg
4 Frauen § 249 h
1.4.1994 - 31.3.1995
Kommunikations - und Selbsthilfezentrum KSZ Altenburgs.o. 
Tel.: 03447 / 505879/23 Bärbel Köhler
Tel.: 0365 / 7374024 Hella Vieweg
4 Frauen § 249 h
1.4.1994 - 31.3.1995
Kommunikations- und Selbsthilfezentrum KSZ Lobenstein s.o. 
Kerstin Schenk, Leonberger Platz 4, 07356 Lobenstein
Tel.: 0365 / 7374024 Hella Vieweg
5 Frauen § 249 h
1.10.1994 - 30.9.1997
Nähwerkstatt für behindertengerechte Bekleidung
15 Frauen § 249 h
Tel.: 0365 / 8321242 Renate Sbiegay
Tel.: 0365 / 7374024 Hella Vieweg
1.7.1994 - 30.6.1997
Dokumentationsgruppe Ilmradwanderweg
Tel.: 03644 / 2728 Frau Hesse
4 Frauen ABM
1.8.1994 - 31.7.1995
Studie zum sozialen und sektoralen Wandel unter Beachtung der Veränderungen von Lebens-
lagen, -formen, -stilen unter Berücksichtigung verschiedener Aspekte
















Arbeit in folgenden Tätigkeitsfeldern: 
Annahme und Reparatur, Pflege und Ausgabe von Kindergarderobe, Kinderspielsachen,
-büchern und -wäsche











Streetwork Gera e.V. 




Frauen organisieren Freizeitangebote für behinderte Kinder und Jugendliche







07973 Greiz / i.V. 
Frauenamt: Tel.: 03661 / 7030
Sozialer Bereich
87
Spiel- und Sportplätze, Park- und Tiergehege, Jugendsozialarbeit, Puppenbühne, Baumkata-
ster, Kontaktstelle/Stadtinformation, Wohnungsumfelderfassung/Mietspiegel, Archivbearbei-
tung








Frauenwerkstatt "Alt mach’ neu" 
10 Frauen: 1 Festeinst., 9 ABM (Rotation)
Suppenküche
13 Frauen ABM (Rotation)
Transport





Gesellschaft zur Arbeitsförderung, Beschäftigung und Strukturentwicklung Greiz mbH
Papiermühlenweg 14
07973 Greiz
Tel.: 03661 / 2851 Frau Öser
221 Frauen: 8 Festeinstellungen, 213 ABM (Rotation)
in Projekten:
Arbeit statt Sozialhilfe 10
Verschönerung von Dorf-, Stadtansichten 41





Floristik, kreatives Gestalten 14
Verschönerung Außenanlagen, Spielplätze 20









Hauswirtschaftspflege, Betreuung und Hilfe für Senioren








Hauswirtschaftspflege, Altenpflege, Essenversorgung, Kleiderkammer, Kinderschutzdienst
39 Frauen: 25 ABM (Rotation), 14 § 249 h
Träger:
Anschrift/AnsprechpartnerIn
Christliches Jugenddorfwerk Deutschland e.V. (CJD)
Ökoprojekt Greiz - Gera
Neustädter Str. 51 
07570 Weida
Tel.: 036603 / 43420 Frau Wuttig
Projektbeschreibung:
Projekte für Langzeitarbeitslose, vor allem Frauen (80 %) und Jugendliche








Tel.: 036603 / 245153
Projektbeschreibung:
ABM-Projekt "Frauen für Frauen"
8 langzeitarbeitslose Frauen







Tel.: 036603 / 2455 Frau Zywietz
Projektbeschreibung:










Naturschutz, ländliche Umwelt und sanfter Tourismus Weida e.V. 
Geraer Str. 30
07570 Weida
Tel.: 036603 / 490211 Frau Beyer, Herr Herrmann
Projektbeschreibung:
Landschaftspflege und Landschaftsgestaltung "Grüne Programme" mit Frauen
Berga 15 Frauen
1.12.1994 - 30.11.1995









Freizeitgestaltung, Lebenshilfe und Zirkelarbeit
Hohenleuben 5 Frauen
1.8.1994 - 31.7.1995










Begegnungsstätte für die Stadt Eisenberg mit Beschäftigungsmöglichkeiten im Altenzentrum
3 Frauen § 249 h
Herr Tröger, Leiter des Altenzentrums












20 schwervermittelbare bzw. alleinstehende Frauen
1.7.1993 - 30.6.1996
Soziale Dienste für hilfe- und pflegebedürftige Menschen in der Region Saalfeld




Thüringer Bauernverband e.V. 
Weltwitzer Weg 6 a
07806 Neustadt/Orla
Projektbeschreibung:
Beschäftigung und Qualifizierung in den Bereichen: 
Umweltsanierung und Beräumung von Altlasten, Natur- und Landschaftspflege, Biotop- und





Bildungs- und Beschäftigungsverein e.V.
























Beschäftigungs- und Qualifizierungsprojekt in den Bereichen: 
Umwelt- und Landschaftsgestaltung, Kinder-, Jugend- und Seniorenbetreuung









































































































































































































































Sozialwerk d. Demokr. Frauenbundes e.V.
Frauen- und Familienzentrum




















































































































































































Südwestdeutsche Provinz der Schwestern vom


























Verein „Für Frauen und Kinder in Not“ e.V.







Diakonisches Werk der Evang. luth. Kirche in































Kreisverband Arbeiterwohlfahrt Mühlhausen e.V.
An der Unstrut 17
99974 Mühlhausen
03601/2031






















































































oder     5474
100
3. Frauenpolitische Strukturen auf Landesebene
ASF - Arbeitsgemeinschaft sozial
demokratischer Frauen
(monatl. jeden 1. Dienstag im Frauenzentrum)
Andrea Wenzel, Rudolfstr. 3, 99092 Erfurt
Deutscher Frauenrat, Verbindungsbüro
Thüringen: Elke Radke, Annette Heimath,
Schlippenstr. 33, 07749 Jena,
Tel. 03641 / 54856
Frauen-Union der Christl.-Demokratischen
Union Deutschlands
Landesverband Thüringen, H.-Mann-Str. 22
99096 Erfurt
Kreisverband, Frau Haager, Fischmarkt 10,
99084 Erfurt
Deutscher Verband berufstätiger Frauen e.V.
Hella Reers,
Hauptstr. 18, 99084 Erfurt,
Tel. 036041 / 7112
Landesfrauenrat Thüringen
Vorstand: Espachstr. 3, 99084 Erfurt
PDS - Landesverband Thüringen,
Stadtverband Erfurt
Arbeitsgruppe Gleichstellung von Frau und
Mann
Gabriele Zimmer, Eislebener Str. 1,
99086 Erfurt, Tel. 0361 / 7361512
Deutscher Familienverband Landesverband
Thüringen e.V.
Leipziger Str. 67, 99085 Erfurt,
Tel. 0361 / 6430876
Thüringer Landfrauenverband e.V.
Landesgeschäftsstelle Meiningen,
Renate Hennig, Erika Wedel
Am mittleren Rasen, PF 305,
98617 Meiningen, Tel. 03693 / 470562
Nebengeschäftsstellen Erfurt:
Christel Reh, Hallesche Straße 15,
99085 Erfurt, Tel. 0361 / 525224
Rudolstadt Chr. Schwarzbach,
Preilipper Str. 1, 07407 Rudolstadt-Schwarza,
Tel. 03672 / 31157
Deutscher Hausfrauenbund e.V.,
Landesverband Thüringen
Renate Stötzer, Hirtenwiese 15,
90330 Gräfenroda, Tel. 036205 / 95670




Christel Reh, Thüringer Landfrauenverband
Verband Alleinerziehender/Landesverband
Thüringen e.V.
Dornburger Str. 26, 07743 Jena,
Tel. 03641 / 421399, 421398
101
4. Übersicht der Gleichstellungsbeauftragten (GBA) des Landes Thüringen, 
Frauenbeauftragte Thüringer Ministerien (Stand: 13.10.1994)
Gleichstellungsbeauftragte des Landes Thüringen







(03447) 586 247 GBA/hauptamtl.







































Am Markt 1 oder Postfach 2 97
99817 Eisenach   99804 Eisenach
(03691) 670-0
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Postfach 47 oder 18.-März-Str.50
99851 Gotha       99867 Gotha








































Müller, Ute Landratsamt Hildburghausen
Büro des Landrats





























































































































Markt 8, PF 15
99701 Sondershausen




































Sitz: Haus der Behörden






















Markt 15, Postfach 14
99423 Weimar
(03643) 762239



















































Thüringer Ministerium für Wirtschaft und Verkehr






Thüringer Ministerium für Soziales und Gesundheit






Thüringer Ministerium für Landwirtschaft und Forsten






Thüringer Ministerium für Umwelt und Landesplanung






Thüringer Ministerium für Wissenschaft und Kunst
Werner-Seelenbinder-Straße 1, 99013 Erfurt




















Thüringer Ministerium für Bundes- und Europaangelegen-
heiten



















































































































Frau Prof. Dr. Hendrike
Raßbach

















































































































Frau Dr. Gabriele Wirth
















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Frau Asta Sybille Schröder
Carl-August-Allee 2a
99423 Weimar
